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Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſtelle zu rich 


können nicht berückſichligt werden. 


die lange dauer der heutigen 
Kämpfe. 


Früher war man gewöhnt, die großen 
Zuſammenſtöße der Heere an einem Tage zur 
Entſcheidung gebracht zu ſehen. Am frühen 


tmärliſche Tageszeitung 4$ 
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Bine (Thorner Preſſe) 
Thorn, Donnerstag den 10. Dezember 1014. 


Der Weltkrieg. 


Die Kriegslage im Weiten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt an einzelnen Punkten gekämpft worden, 


ohne daß die Lage ſich weſentlich verändert hätte. Die Franzoſen hatten größere 


Morgen wurde die Schlacht eingeleitet, und am Verluſte zu verzeichnen. Im Oſten hat die bei Lodz geſchlagene Armee, die ſich 
Abend war der Sieg erfochten. So geſchah es nach früherem Muſter auf den Rückzug wohl vorbereitet hatte, in einer beizeiten 


bei Königgrätz am 3. Juli 1866, bei Wörth und 
Saarbrücken, in den drei großen Auguſtſchlachten 
bei Metz und bei Sedan im Jahre 1870. Stets 
gab es da nur einen Schlachtentag. Ein anderes 
Bild zeigte dagegen der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg 
in Oftafien 1904/05. Dort trat uns bereits an 
allen entſcheidenden Wendepunkten ein lange 
andauerndes Ringen um den Sieg entgegen. — 
5, 6 Tage hindurch und mehr. Nicht immer 
zwar in gleicher, unverminderter Heftigkeit auf 
allen Teilen des weiten Kampffeldes und auch 
nicht ohne zeitweiſe Gefechtspauſen. Aber das 
Anſtürmen und Abwehren dauerte unter Zu⸗ 
hilfenahme aller Mittel der neuzeitlichen Tech⸗ 
nik an, bis ſchließlich die Kraft der einen 
Partei — durchweg der Ruſſen — erlahmte oder 
völlig gebrochen wurde. 

Knliches ſehen wir im jetzigen Weltkriege 
auf allen Fronten, im Weſten, in Flandern u id 
Nordfrankreich im Oſten auf den Schlachtfeldern 
Polens und Galiziens, und weit unten im 


befeſtigten Stellung hinter einem Nebenflüßchen der Baura Schutz und Halt ge⸗ 
funden, während andere Heeresabteilungen bei Lowicz noch Widerſtand leiſten. 


Zur Ausnutzung der erfolgreichen Zurückdrängung der 9 2. Armee bei Lodz 
und der 4. Armee, die in Weſtgalizien nach Krakau vorſtieß, um von Süden her 
den Ring um die 3. Armee zu durchbrechen, ſind von den Verbündeten erneut An⸗ 
griffe gegen die ruſſiſche 3. Armee, die ihre Stellung auf der Linie Nowo Ra⸗ 
domsk⸗Czenſtochau hat, unternommen worden, die erfolgreich waren. Der Kampf 
ſteht alſo noch auf allen Kriegsſchauplätzen des Oſtens, da auch die 2. Armee 
zwar geſchwächt, aber nicht aufgerieben iſt und zweifellos bald wieder in den 
Kampf eintreten wird. 


Die Meldung der oberſten Heeresleitung lautet nach dem „W. TB.“: 
Berlin den 9. Dezember. 
Großes Hauptquartier, den 9. Dezember, vorm.: 
Weſtlich Reims mußte Pecherie⸗Ferme, obgleich auch hier die 
Genfer Flagge wehte, von unſeren Truppen in Brand geſchoſſen 


werden, weil durch Flieger⸗ Photographie einwandsfrei feſtgeſtellt 


Süden, wo die Öfterreiher den Serben zu war, daß ſich dicht hinter Ferme eine franzöſiſche ſchwere Artillerie 


Leibe gehen. Anwillkürlich drängt ſich daher 
die Frage auf woher dieſe gegen früher ſo 
weſentlich abweichende Erſcheinung wohl kom⸗ 
men mag. Zwei Gründe ſind es, die ſie verur⸗ 
ſacht haben: die außerordentlich geſteigerte 
Leiſtungsfähigkeit der Feuerwaffen und die 
nach Hunderttauſenden oder gar Millionen von 
Kämpfern zählende Stärke der heute zur Ent⸗ 
ſcheidung einander gegenübertretenden Heere. 

Die weittragende Wirksamkeit der neuzeit⸗ 
lichen Geſchütze hat zurfolge, daß die Kämpfe 
auf viel größere Entfernungen beginnen als 
früher. Schon auf 5 bis 6000 Meter Abſtand 
wird der Angreifer durch die Artillerie des 
Verteidigers zur Entwicklung und zur Erwide⸗ 
rung des Feuers gezwungen. Seine Infanterie 
muß noch lange bevor ſie einen Feind ſieht, die 
Marſchkolonne aufgeben und gefechtsmäßige 
Formen annehmen. Der Raum, der 
die Truppe unter der Wirkung des 
feindlichen Feuers zurückzulegen hat, ver⸗ 
größert ſich dadurch ganz erheblich. Naturgemäß 
erfordert das Durchſchreiten dieſes Raumes 
entſprechend mehr Zeit; denn es iſt ein großer 
Anterſchied, ob man nur etwa 2000 oder ob man 
6000 Meter querfeldein im Geſchoßhagel des 
Gegners vorgehen und ſich mühſam heranarbei⸗ 
ten muß. Hierzu kommt noch, daß die Wirkung 
des feindlichen Feuers mit jedem Schritt nich 
vorwärts verheerender wird. Die Folge davon 
iſt, daß ſich das Vorgehen verlangſamt, je näher 
man an den Feind herankommt, denn das Ge⸗ 
lände muß, ſoweit es nur irgend Deckung bietet, 
auf das allerſorgſamſte ausgenutzt werden. Das 
Auftreten geſchloſſener Formationen wird bald 
unmöglich. In Schützenlinien. deren Verluſte 
durch das Nachſchieben friſcher Abteilungen Er⸗ 
ſatz finden ſucht die Infanterie vorwärts zu 
kommen, bis ſie eine Entfernung erreicht, die 
es ihr geſtattet, von ihrem Gewehr erfolgreich 
Gebrauch zu machen. 

Dann erſt beginnt ihre eigentliche Kampfes⸗ 
tätigkeit. Im Verein mit der Artillerie gilt es, 
den Gegner allmählich mürbe zu machen. Hierbei 
kann die Infanterie ihre Schießfertigkeit be⸗ 
weiſen, denn das Beſchießen einer im Gelände 
geſchickt eingeniſteten feindlichen Linie iſt 
keine leichte Aufgabe. Dieſes allmähliche Nie⸗ 
derringen wird, ſofern ſich gleichgute Truppen 
gegenüberſtehen, lange Zeit, Tage und Nächte, 
in Anspruch nehmen, denn ein Vorgehen zur 
Herbeiführung der endgiltigen Entſcheidung iſt 


verbarg. In der Gegend von Souain und gegen die Orte 


Varennes und Vaunois am öſtlichen Argonnenwalde wurden 
unter Verluſten die Gegner zurückgeworfen. Im Argonnen⸗ 


walde ſelbſt wurde an einzelnen Stellen Boden gewonnen. Bei 


den geſtern gemeldeten Kämpfen nördlich Nancy hatten die Fran⸗ 
zoſen ſtarke Verluſte. Unſere Verluſte ſind verhältnismäßig gering. 


Aus Oſtpreußen liegen keine neueren Nachrichten vor. In 
Nordpolen ſtehen unſere Truppen in enger Fühlung mit den 
Ruſſen, die in einer ſtark befeſtigten Stellung öſtlich der Miazga 
Halt gemacht haben. Um Lowicz wird weiter gekämpft. In Süd⸗ 


polen haben öſtereichiſch⸗ungariſche und unſere Truppen Schulter 


an Schulter erneut erfolgreich angegriffen. 
| Oberſte Heeresleitung. 


die Feuerüberlegenheit erreicht hat. Ein Vor⸗ Argonnen find ſolche Teilerfolge, die zwar lang⸗ 
ſtoß, ehe das feindliche Feuer niedergehalten iſt ſam aber ſicher unſern endgiltigen Sieg herbei⸗ 
würde zu allzuſchweren Verluſten, wenn nicht führen. Zio. 
gar zur Vernichtung des Angreifers führen. Er⸗ 93 Kuna! 
klärlich ift es daß bei ſolch langem Ringen auch „ pie 
5 = 1105 11 der Verteidiger — zum Die Kämpfe im Weſten. 

paten greift. Wo er zum Halten genötigt Die Folgen der Yſerüberſchwemmung. 
wird, ſchafft er ſich ſchleunigſt Deckungen, die Über 1 10 0 1 daß ar über 
anfangs natürlich nur ganz flüchtiger Art ſind, ſchwemmung der Nier 112 den Verbündeten ſelbſt 
dann aber bei längerem Verweilen in der jetzt große Schwierigkeiten bereitet. Das Waſſer 
Stellung weiter ausgebaut werden. So ent⸗ verhindere eine Bewegung im großen Stil, und 
a 
tief eingeſchnittene Schützengräben. in denen der gegenüberliegenden Seite des Waſſers mit Ver⸗ 
— wie jetzt in Nordfrankreich — der Kampf nichtung bedroht. Die Straßen ſind noch immer 
wochenlang fortgeſetzt wird. grundlos und erſchweren die Verproviantierung. 


Auch das Auftreten der heutigen Maſſen⸗ Den franzöſiſchen Gewinn der Ortſchaft Vermelles 
heere führt eine längere Dauer der Kämpfe im Bethune⸗ Bezirk ſchätzen die Pariſer Krititer. ge 
herbei. Die Kampffronten find ganz weſentlichſ ring ein und warnen, dort eine unverhältnismäßtg 
größer geworden. Dies erfordert weite Märſche ſtarke Truppenzahl zu ſtellen, weil die benachbarte 
für alle auf das Schlachtfeld herangezogenen e gewählt en 
Verbände, namentlich für diejenigen, denen die Der franzöſiſche Generalſtab über die Streitkräfte 
Aufgabe zuteil wird, einen der feindlichen der Verbündeten im Weiten. 5 
Flügel zu umfaſſen. Infolge der meilenweiten| Aus Paris wird gemeldet: In dem vom non 
Ausdehnung der Schlachtfront können an ein⸗ zöſiſchen Generalſtabe veröffentlichten 17 0155 
elnen Punkten erru Teilerfolge, die die Lerfloſſenen vier Kriegsmonate dee e ſo ſteht 
zelnen 5 ngene Teilerfolge die die Truppenzahl der Franzoſen angeht, jo ſteht 
früher oft ſchon die Geſamtentſcheidung brachten, ſie genau an derſelben Se 95 al en 
jetzt nur nach und nach eine Wirkung auf das fang, während die Qualität der, Truden NE 
VVVVVVV%VCC%/%/%// Sergenommen, Bam 
jetzt unſere Armee im Weiten. Die Erſtürmung die Fehler, die beim Kriegsanfang begangen wur⸗ 
des vielumftrittenen Ortes Dirmuiden, die Er den dic) mic pr erh lönnen, Sm Amen 
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oberung von Vailly Bet Hoiſſons und Ex SEN ie He die Artillerie ſind bedeutend vergrößert 
von Berry au Bac bei Reims, ſowie die Weg⸗ worden. Was jetzt noch an ſchwerer Artillerie fehlt, 


mit Ausſicht auf Erfolg nur tunlich, wenn man! nahme einer Reihe von Stützpunkten in den wird durch das engliſche Heer ausgefüllt, das 
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bedeutend verſtärkt worden iſt. Es iſt dem bel⸗ 
iſchen Heere gelungen, ſechs Diviſionen zu 
rekonſtruieren. 


Eine franzöſiſche Reſervearmee? 

Poincars beſichtigte angeblich ſüdlich von Cler⸗ 
mont in den Argonnen die Reſervearmee, welche 
Joffre dort zur Gegenoffenſive zwiſchen Verdun und 
dem Argonnenwald in nordweſtlicher Richtung be⸗ 
reitſtellte. 


Die angeblichen Abſichten des Kaiſers. 


Das Chriſtianiger „Morgenbladet“ erfährt aus 
London: Die franzöſiſche Regierung hat heute 
den Bericht über die Seiten 4 Monate des Krieges 
publiziert, worin intereſſante Details über die 
Kämpfe auf der Weſtfront gegeben werden. Der 
Bericht behauptet, der Kaiſer, der während der 
großen Schlachten in Flandern unter den Truppen 
geweilt habe, hätte eine Proklamation erlaſſen, die 
davon ausging, daß entweder gegen Calais die 
Entſcheidung herbeigeführt oder ein Durchbruch der 
Hpernlinie erzwungen werden müſſe. Außerdem 
habe der Kaiſer Belgiens Einverleibung veröffent⸗ 
licht. Beide Unternehmungen, ſowohl gegen Calais 
wie gegen Ypern, ſeien ſchließlich geſcheltert 

Unſerer oberſten Heeresleitung iſt, wie aus den 
amtlichen Berichten hervorgeht, weder von den 
Proklamationen des Kaiſers noch von dem Schei⸗ 
tern der Angriffe im Weſten etwas bekannt. 


Ein deutſcher Flieger über Hazebrouck. 


Wie dem „Lokalanz.“ aus Notterdam gemeldet 
wird, warf ein deutſcher Flieger am Sonntag Bom⸗ 
ben auf Hazebrouck. 16 Perſonen wurden getötet 
oder verwundet. ar: j 


Die Belagerung Verduns. . 
Nach „Daily Chronicle“ erſtreckt ſich die Belage⸗ 
run erduns noch immer nicht auf den ganzen 
Umfang der fende Die Zone des deutſchen Ar⸗ 
tilleriefeuers befindet ſich auf ad ran ift Meilen 
Abſtand von der Feſtung, und das franzöſiſche Heer 
hat immer noch nicht ſeine Bewegungsfreiheit ver⸗ 
loren. An der Front der franzöſiſchen Ostgrenze 
droht keine Gefahr mehr. g 2 a 
„Daily Mail“ meldet, daß eine Viertelmillion 
Deutſcher vor Verdun liegt. Reuter meldet aus 
Sonden: Die „Times“ haben aus Nancy erfahren, 
die Deutſchen träfen alle Vorbereitung, ſich aus 
e zurückzuziehen. 5 
elbſt ein Blatt wie der „Tyd“ bringt dieſe 
Nachricht mit mehreren Fragezeichen. 


über unſere Fortſchritte in den Argonnen 


ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ ein Offizier, daß die 
franzöſiſche Linie allgemein durch unſeren rechten 
Angriff auf eine Strecke von 150 Metern zurückge⸗ 
drängt worden iſt. 

Wie der „Schleſ. Volksztg.“ von einem in den 
Argonnen Kämpfenden mitgeteilt wird, hat Gene⸗ 
ral von Pritzewitz am 25. November durch Korps⸗ 
befehl folgende Botſchaft des Kaiſers bekannt ge⸗ 
geben: Beſtellen Sie dem 6. Armeekorps meine 
herzlichſten Grüße, ſagen Sie ihm, daß ich mit ſei⸗ 
nem Verhalten während des ganzen Feldzuges u 


mit ſeiner bei jeder Gelegenheit bewieſenen Tapfer⸗ 


keit beſonders zufrieden geweſen ſei. 


Der Offiziersmangel in der franzöſiſchen Armee. 


Um dem empfindlichen Mangel an Offizieren 
abzuhelfen, befahl der franzöſiſche Kriegsminiſter, 
daß gutveranlagte Soldaten der jüngſten Jahr⸗ 
gänge nach ganz kurzem Dienſt zu Anteroffizieren, 
alle Unteroffiziere zu Offizieren ernannt werden 
können. 


Die Einberufung der Jahresklaſſe 1916 * 


wird, wie der „Temps“ meldet, vorausſichtlich am 
20. März 1915 erfolgen. 


Die Königin der Belgier in Frankreich. 


„Die Königin der Belgier iſt am Mittwoch, von 
ihrem Gefolge begleitet, in Frankreich eingetroffen. 
Sie wurde von den Militärbehörden, dem Bürger⸗ 
meiſter und dem Anterpräfekten der Stadt, in der 
ſie zu Schiff anlangte (der Name wird nicht ge⸗ 
nannt), empfangen, worauf ſie im Automobil nach 
dem Innern Frankreichs weiterreiſte. 


Die Flieger über Freiburg. 


Einer amtlichen Nachricht aus Paris zufolge 
waren die Flieger, welche über Freiburg Bomben 
abwarfen, Franzoſen. ; 
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Schwierigkeiten bei der engliſchen 


„Berlingske Tidende“ ſchreibt: Kitchener hat unge- 
heure Schwierigkeiten mit der Ausbildung eines 
neuen Heeres für die Verbündeten. Während 
Deutſchland ſeine junge Mannſchaft zu einem be⸗ 
ſtimmten Zeitpunkt mit allen Hilfsmitteln, wie 
Kaſernen und alter Mannſchaft, zu ſyſtematiſchem 
Anterricht einberuft, iſt der Militärdienſt in Eng⸗ 
land ein Erwerbszweig mit oe Löhnen und be⸗ 
deutenden Penſionen für die Hinterbliebenen der 
Gefallenen und Verwundeten. Die Kaſernen ſind 
nur für eine geringe Anzahl berechnet. Neue Re⸗ 
kruten treten täglich ein und erſchweren ſomit den 
Anterricht. Offiziere und Unteroffiziere fehlen. Es 
iſt ſchwierig, den Soldaten militäriſche Disziplin 
beizubringen, da dieſe darin keine Vorschule haben. 


Die neue eungliſche Flottenliſte. 


In der Flottenliſte für Dezember befinden ſich 
unter den neuen leichten Kreuzer 
„Cambrian“ und „Wallaroo“, der Panzerkreuzer 
. und 9 Torpedoboote; das 
Flaggſchiff einer Flottille hat den Namen „Botha“ 
erhalten. Der Panzer für das neue Panzerſchiff 
„Royal Oak“ iſt fertig, dieſes ſoll bald in Dienſt 
geſtellt werden. Kr 


* . 7 
Die Kämpfe im Oſten. 
Die Bedeutung des Sieges von Lodz. 


Mit Lodz, Kreisſtadt im ruſſiſch⸗polniſchen 
Gouvernement Piotrkow, iſt ein wichtiger Eiſen⸗ 
bahn⸗Knotenpunkt (Lodz Koljuſchki und Warſchau 
Kalisch) in die Hände der Deutſchen gefallen. 
Als Zentrum der Baumwollinduſtrie Polens und 
überhaupt eine der wichtigſten Fabrikſtädte Ruß⸗ 
lands iſt Lodz in den letzten Jahrzehnten zu großer 
Bedeutung emporgeblüht. In ſtrategiſcher Hinſicht 
Bezeichnet die Eroberung von Lodz zunächſt, daß der 
Zuſammenhang zwiſchen der ruſſiſchen Nordgruppe 
And dem eigentlichen Zentrum durchbrochen worden 
iſt. Vom Standpunkt der Geſamtoperationen aus 
kann man deshalb von einem Durchbruch der feind⸗ 
lichen Front reden, Von der deutſchen Verfolgung 
einerſeits, andererſeits von dem unter Umjtänden 
ſtattfindenden Eingreifen ruſſiſcher Verſtärkungen 
wird es abhängen, wie weit der Durchbruch in 
einen Zuge durchgeführt werden kann. Jedenfalls 
Faber bedeutet die Eroberung von Lodz im Rahmen 
der augenblicklichen Nieſenſchlacht in Polen⸗Weſt⸗ 
galizien einen außerordentlich glücklichen Teiler⸗ 
folg, der uns zuverſichtlich auf einen glücklichen 
Ausgang der ganzen großen Schlacht hoffen läßt. 


Über die Beſchießung von Lodz 


Übermittelt das o ende Nachrichtenbureau 
verſchiedenen Blättern folgendes: Viele Häuſer in 
den vornehmen Stadtteilen wurden zerſtört. Durch 
Exploſion eines großen Gasbehälters war die ganze 
Stadt für einen Augenblick taghell erleuchtet. Nach⸗ 
her waren die Straßen in Finſternis gehüllt. Es 
herrſcht Mangel an Lebensmitteln. : 


chiffen die 


. Sſterreichiſche Preſſeſtimmen. 


Die Wiener Blätter begrüßen die Eroberung 
von Lodz, welche die ruhige Zuverſicht in den end⸗ 
iltigen Ausgang des gerechten Kampfes befräftige. 
Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt, dieſer glänzende Er⸗ 
folg der Wan Truppen werde in Rußland, 
Fränkreich und England einen nachhaltigen Ein⸗ 
druck machen. Der Plan, nach Deutſchland durch⸗ 
zubrechen, ſei nach dem Verluſte von Lodz an die 

eutſchen wieder einmal unausführbar geworden. 
Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſagt: Mit 90 iſt 
der wichtigſte Zentralpunkt von Weſtpolen gefallen, 
und dadurch iſt im Raume der ruſſiſchen Kampf⸗ 
front ein bedeutender Erfolg errungen worden. 
Das „Extrablatt“ ſchreiht: Wir beglückwünſchen 
den treuen Bundesgenoſſen zu ſeinen Waffentaten 
und freuen uns des großen Erfolges. — „Der Mor⸗ 
gen“ jchreibt: Die Freudenbotſchaft aus der großen 
Schlacht in Ruſſiſch⸗Polen traf heute (Dienstag) in 
den erſten Morgenſtunden hier ein. Lodz iſt wieder 
in den Händen der Deutſchen, und die Ruſſen be⸗ 
finden ro in vollem Rückzuge. Hiermit hat die 
deutſche ee die durch gewaltige Ver⸗ 
ſtärkungen, welche die Ruſſen heranzuziehen ver⸗ 
mochten, ins Stocken geraten war, wieder einen 

roßen und man darf hoffen, für den weiteren Ver⸗ 
auf des Kampfes entſcheidenden Sieg errungen, 
und heller Jubel wird aus ganz Deutſchland und 
aus unjerer Monarchie wieder die genialen Führer 
‚und die tapferen Soldaten begrüßen. 


Die Strategie der Kämpfe in Polen. 


Der „Budapeſter Llond“ bringt von militäri⸗ 
ſcher Seite zenſurierte Mitteilungen, die in die 
Strategie der jüngſten Kämpfe in Polen einigen 
Einblick gewähren. In dieſen Mitteilungen 


heißt es: 
5 Bie Schlachtfront in 8 We etwa von 


Lan 


der Mündung der Bſura (in die Weichſel, ſüdöſtlich 
Plozk und nordweſtlich Warſchau) über Los 
wicz, Lodz gegen Sieradz (weſtlich der 
Warche, Bu Lodz), zieht dann in ſtumpfem 
Winkel a auf dem öſtlichen Ufer der Warthe 
bis in die Gegend des Wartheknies nordöſtlich von 
Czenſtochau und von hier gegen den Bereich 
bon Krakau hin. Die Kampflinie im Norden 
hat das Geſicht gegen Südoſt. Der äußerſte linke 
lügel reicht bis auf 70 Kilometer an Warſchau 
heran. Schon rechnen die Nuflen mit einer neuer⸗ 
Lichen en Warſchau. Dieſe würde jedoch 
diesmal einen ganz anderen Charakter haben als 
1 5 der erſten Offenſive an der mittleren 
Weichſel; damals ſtanden rieſige ruſſiſche Maſſen 
"auf dem öſtlichen Weichſelufer bereit; und ihr durch 
leistungsfähige Bahnen und den Brückenkopf War: 
ſchaus unterſtütztes ee 5955 ten atte 
die deutſche Führung zu einem Ausweſchen und zu 
einer Neugruppierung veranlaßt. Heute hat Ruß⸗ 
land faſt ſeine geſamte Macht bereits angeſetzt. 
rei in Reſerve gehaltene Armeen ſtehen ſchon ſeit 
über einer Woche im Kampfe. Eine wurde an der 
- Bjura in der Gegend von Lowicz eingeſetzt, konnte 
aber das Zurückweichen des in der Gegend ſüdöſtlich 
Plozk ſtehenden nördlichen ruſſiſchen Flügels nicht 
aufhalten. Alle ruſſiſchen Maſſenangriffe zerſchell⸗ 
ten in der Folge an den deutſchen Linien unter 
fürchterlichen Verluſten. Die an der Bſura vorge⸗ 
len deutſche Fauſt bedroht den Rückzug der ruſſi⸗ 
chen Mitte auf Warſchau. Die Ereigniſſe nehmen 
den von den Verbündeten vorgedachten Verlauf, 
wie at der Generalſtab feſtgeſtellt hat. Wenn 
der Verlauf den Erwartungen entſpricht, dann 
ruft es 15 nur den an der Bſura ſtehenden 
ruſſiſchen Kräften gelingen, nach Warſchau zurück⸗ 
zukehren. Die ruſſiſche Mitte müßte die Richtung 
auf und beiderſeits Jwangorod nehmen, denn die 
b ro RL 1 Ba 
0d5 und Sieradz Hat, wie erwähnt, ihr Geſicht na 
„Sof gelehrt | 2 


ie a 


Su dieſer Richtung erfolgt der 


in den Wurzeln geknickt. 
ſtandskraft der Ruſſen abhängen, ob ihre Heeres⸗ 


Druck. Geſchlagene Truppen gehen in der Regel 
£ Rekrutenausbildung. f 
Der militäriſche Mitarbeiter der Kopenhagener 


in der Verlängerung der Kampffront, die ſie zuletzt 
eingenommen hatten, zurück. eiter heißt es: Der 
mit größter Wucht um die nördlichen Teile der 
Schlachtfront geführte Angriff wirft das Karten⸗ 
haus dll Diverſionen auf ren und 
Krakau nördlich und ſüdlich der oberen Weichſel 
um. Den Ruſſen iſt es is a ftarfer Re: 
5 nicht gelungen, in der Gegend von Czen⸗ 
ſtochau Vorteile zu erringen. Im Süden hält das 
vorzüglich bewehrte Krakau den Feind in Schach. 
Zum a jagt der Verfaſſer: Die Strategie der 
Ruſſen iſt ſtark von politiſchen Erwägungen durch⸗ 
tränkt. Eine ſpätere Kritik wird ihnen Zerſplitte⸗ 
rung der Kräfte vorwerfen. ö 


Die ruſſiſche Armee in der Defenſive. 


Petersburger Korreſpondenten der däniſchen 
Zeitungen melden, daß die deen Armee auf der 
Weſtfront allgemein zur Defenſive übergegangen 
und daß mutmaßlich die Linie Werihau— Swan: 
gorod die natürliche Verteidigungsſtellung für die 
weiteren Kämpfe werde. arſchau iſt wieder 
polizeilich und militäriſch abgeſperrt. 


Ein neutrales Urteil über die Kriegslage im Oſten. 


Zur Kriegslage ſchreibt der Berner „Bund“: 
Die Verbündeten haben die Offenſive der Ruſſen 
Es wird von der Wider⸗ 


leitung Zeit gewinnt, die Neugruppierung durch⸗ 
zuführen. Nur ein glücklicher Durchbruch kann ſte 
der Notwendigkeit einer Neugruppierung entheben. 
Sonſt gerate die ruſſiſche Armee durch die Deutſchen 
in Gefahr. Wie ein Millionenheer ohne die bei 
dem planmäßigen Rückzug zerſtörten Bahnen be⸗ 
wegt und ausreichend e werden kann, iſt 
nicht auszudenken. Das Blatt erwartet grund⸗ 
ſtürzende Veränderungen an den Kriegsſchauplätzen 
in den nächften Tagen. 


Ein franzöſiſches Lob unſerer Eiſenbahner. 


Die franzöſiſche militäriſche Preſſe ſchreibt den 
Hauptanteil am Lodzer Erfolg der Vorzüglichkeit 
der dafuer Verkehrsmittel zu. Der „deutſche 
Bahnſchaffner“ habe, ſo ſcheine es, den deutſchen 
Schulmeiſter ſiebziger Andenkens abgelöſt. 


über die Stärke der ruſſiſchen Streitkräfte 


in Ruſſiſch⸗Polen zu Beginn des jetzigen Kriegs⸗ 
abſchnittes äußert ſich General der Infanterie von 
Blume: Die Geſamtheit der an der ruſſiſchen Offen⸗ 
ſive beteiligten Streitkräfte wird mit 1% Millionen 
Menſchen nicht zu hoch bemeſſen ſein. Man kann 
annehmen, daß bis auf einen geringen Teil alle 
für den Feldkrieg brauchbaren Truppen Rußlands, 
einſchließlich der ſibiriſchen, kaukaſtſchen und turk⸗ 
meniſchen, herangezogen worden ſind.“ Die Geſamt⸗ 
ſtärke der nach und nach in der Gegend von Lodz 
und Lowicz verſammelten Ruſſen überſchätzt man 
keinesfalls, wenn man annimmt, daß ſie der von 
18 bis 20 deutſchen Armeekorps mit zahlreicher 
Kavallerie gleich war. 8 


Neue ruſſiſche Verſtärkungen? 


Der „Secolo“ ſchreibt: In Warſchau ver⸗ 
kehren ſtändig Militärzüge, die neue große Armee⸗ 
korps an die Front bringen. Die Weichſel beginnt 
zuzufrieren. 


Die Selbſtdisziplin der Deutſchen. 


In einem Bericht eines engliſchen Bericht⸗ 
erjtatters aus Skierniwice heißt es u. a.: Eine 
anze Strecke, auf der länge heftige eat tobten, 
and ich in außergewöhnlich gutem Zuſtande vor. 
Der Überfluß an Vieh ee deutlich, daß die 
Deutſchen nicht willkürlich und unnütz die Dörfer 
geplündert haben, die ſie nun ſchon zweimal durch⸗ 
zogen. Es find nur verhältnismäßig wenig ver⸗ 
brannte Daß: zu finden. Es war natürlich zu 
erwarten, daß die Deutſchen beim Einmarſch ſich 
jeglicher Gewalttätigkeiten enthalten würden; 
denn kein General mit geſundem Menſchenverſtand 
wird dulden, daß ſeine ter per den Haß einer Be⸗ 
völkerung erwecken, unter der ſie wenigſtens eine 
Zeit lang zu leben haben. Aber daß dieſer Selbſt⸗ 
zwang ai beim Zurückzug ausgeübt wurde, zeigt 
1 daß die Deutſchen fich eine neue e 
über Krie Aged zu eigen gemacht haben. Viel⸗ 
leicht pri auch die Tatſache mit, daß hier haupt⸗ 
ſächlich Reſerve und Landſturm kämpften und daß 
dieſe verheirateten und erfahrenen Leute weniger 
geneigt jind, die Brandfackel zu ſchwingen, als die 
jungen a c die den Krieg wie ein Abenteuer 
betrachten. ielleicht führt auch die Hochachtung 
vor einem tapferen und hartnäckigen Feind, die 
überall zunimmt, dazu, daß der Krieg viel von dem 
erbitterten Charakter verliert, der ihn im Anfang 
kennzeichnete. 5 1 8 

Die Lügen von der deutſchen Brutalität in Fein⸗ 
desland find längſt erwiejen! Anſere Truppen find 
nur dort notgedrungen ſcharf vorgegangen, wo von 
der Bevölkerung aus dem Hinterhalt Überfälle er⸗ 
folgten, und der Berichterſtatter irrt, wenn er 
glaubt, daß unſere jungen Truppen weniger diszi⸗ 
pliniert ſeien als unſere Landwehrleute. Die 
deutſche Heeresleitung hat ja ſeinerzeit in Belgien 
deutlich genug gewarnt vor den Folgen des Frank⸗ 
tireurtreibens. a 


Ableitung ruſſiſcher Truppen aus Galizien. 
„Wie das Wiener „Fremdenblatt“ mitteilt, lockert 
Rs bei Przemys! die ruſſiſche Angriffslinie, 

a die dortigen Truppen nach Ruſſiſch⸗Polen ge⸗ 
leitet werden. f 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
5000 Nuſſen von den Sſterreichern gefangen. 


Amtlich wird aus Wien vom 8. Dezember, mit⸗ 
tags, gemeldet: Die Kämpfe in Weſtgalizien 
nahmen an Heftigkeit zu. Nunmehr auch vom 
Weſten angreifend, verjagten unſere Truppen den 
Feind aus der Stellung bei Dobczyce⸗Wieliczka. 
Bisher wurden über 5000 Gefangene, darunter 27 
Offiziere, abgeſchoben. In Polen wurden erneuerte 
ruſſiſche Angriffe ſüdweſtlich Piotrkow von unſeren 
und deutſchen Truppen überall abgewieſen. In 


Wie der „Lokalanzeiger“ ſchreibt, erſcheint in 
dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Generalſtabsbericht 
beſonders bemerkenswert die Mitteilung, daß die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Armee nunmehr auch von 
Weſten eingreife. Alle Anzeichen verſprechen unter 
dieſen Umſtänden einen vollen Erfolg. 


Zum Rücktritt des Generals Nennenkampff 
wird der „Frankfurter Zeitung“ noch mitgeteilt, es 


den Karpathen hat ſich nichts bedeutendes ereignet. 


Zaren aufgefangen, wonach die Feſte Lötzen ſpäte⸗ 
ſtens am 22. November zu nehmen ſei. Während 
etwa am 25. November die Beſchießung der Feſte 
geräuſchvoll war, verſtummte ſie am nächſten Tage 
faſt vollſtändig. Anſcheinend wurden die Nuſſen 
nach Polen gerufen. So iſt Rennenkampff in Lötzen 
und in Polen zu ſpät gekommen, weshalb Kaiſer 
Nikolaus zürnt. }; 


nehmen wird. Die Tatſache, daß Herr von 
Flotow ſich Neapel zum Ausruhen ausgeſucht 
und dort, wie „Mattino“ mitteilt, bereits eine 
Wohnung gemietet hat, beweiſt, daß er ſich 
nicht vollſtändig von dem italieniſchen Milieu 
fernhalten will. Des Fürſten Bülows Sendung 
bedeutet ſelbſtverſtändlich nicht, wie einige 
Zeitungen geſchrieben haben, eine Preſſion auf 
Italien, ſie darf nur als Ausdruck der Achtung 
für Italien betrachtet werden, die man in 


„Noch immer keine Ordnung“ in den 
ruſſiſchen Trains. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Das beredtſte Zeugnis dafür, daß 
die Ruſſen die Überlegenheit, die in unſerer beſſe⸗ 
ren Disziplin und in der beſſeren Organiſation 
unſeres Trains und des Nachſchubdienſtes liegt, 
ſelbſt fühlen, iſt folgender, vom Kommandanten der 
vierten ruſſiſchen Armee ausgebener Befehl, der bei 
einem gefangenen ruſſiſchen Offizier des 297. In⸗ 
ee NEE gefunden iſt. Er lautet: 

Befehl Nr. 539 vom 31. Oktober (13. November 
n. St.) 1914. Nach einer Meldung des aus der Ge⸗ 
Gene eflüchteten Stabshauptmanns der 
1. Grenadier⸗Artillerie⸗Brigade Szozegoleg herrſcht 
bei den Trains unſerer Gegner muſtergiltige Ord⸗ 
nung. Dieſe Parks entbehren jeder beſonderen Be⸗ 
deckung. 1 mache die Korpskommandanten dar⸗ 
auf aufmerkſam und drücke mein tiefſtes Bedauern 
aus, daß ungeachtet einer ganzen Reihe von Be⸗ 
5 und Anordnungen in den Parks unſeres 
rains noch immer keine Ordnung herrſcht. Ich 
befehle energiſche Maßnahmen, um endlich die jo 
wichtige Angelegenheit zu ordnen. 
General Evert, Kommandant der 4. Armee. 


tralen Politik hegt. 
Graf Berchtold an den Reichskanzler. 
Der öſterreichiſche Miniſter des Außern 
Graf Berchtold hat an den Reichskanzler 
Dr. von Bethmann Hollweg folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: 


der vorgeſtrigen Sitzung des Reichstages bitte 
ich hochdieſelben, meine wärmſte Glückwünſche 
entgegennehmen zu wollen. Der Geiſt der 
mutigen Entſchloſſenheit zu den ſchwerſten 
Opfern und der gottvertrauenden Zuverſicht, 
der die heldenmütige und ruhmreiche uns ver⸗ 
bündete Armee und Flotte zu immer neuen 
Erfolgen führt und das ganze deutſche Volk in 
bewunderungswürdiger Einmütigkeit mit 
ſeinen kämpfenden Söhnen und Brüdern teilt, 
fand einen machtvollen Eindruck in dem Gelöb⸗ 
nis, bis zum letztem Atemzuge auszuharren, 
damit dieſer opferreiche Krieg nicht vergeblich 
geführt werde. Dieſe denkwürdige Kundgebung 
erweckt bei allen Völkern Sſterreich⸗Ungarns, 
die von dem gleichen unerſchütterlichen Willen 
zum Siege erfüllt find und auf den Erfolg un⸗ 
ſerer Atte 8 Sache zuverſichtlich vertrauen, 
einen ſtarken Widerhall. Beſonders aber wird 
unſere tapfere Armee, die mit Stolz an der 
Seite der deutſchen Waffenbrüder kämpft, die 
warme Anerkennung ihrer Leiſtungen mit 
freudiger Genugtuung vernehmen. Berchtold. 
Die Antwort des Reichskanzlers 
lautete: Eurer Exzellenz danke ich aufrxrichtig 
für den gütigen Ausdruck warmen Intereſſes 
an dem Verlaufe der von erhebendem Patriotis⸗ 
mus getragenen vorgeſtrigen Reichstagsſitzung. 
Die mir gewidmeten freundlichen Worte haben 
mich lebhaft erfreut und 
den Beweis dafür gegeben, daß unſer gemein⸗ 
ſames Streben dahin geht, den treuverbündeten 
Monarchien einen der Größe der Kraftentfal⸗ 
tung würdigen Erfolg zu ſichern. Der mutigen 
Entſchloſſenheit der Führer, dem Heldenmut 
unſerer vereinten herrlichen Truppen und der 
opferwilligen Mitarbeit der Völker wird es, 
ſo hoffe ich beſtimmt, gelingen, alle Widerſtände 
zu überwinden und unſeren Fahnen den endgil⸗ 
tigen Sieg zu erringen. Bethmann Hollweg. 
Italien vom heiligen Krieg ausgeſchloſſen. 
Der König von Italien empfing den 
türkiſchen Botſchafter, der ihm, wie dem „Lok.⸗ 
antz.“ gemeldet wird, verſicherte, daß Italien 
vom heiligen Prieg ausgeſchloſſen ſei. 
Abreiſe des Präſidenten Poincaré nach Paris. 
Wie aus Bordeaux gemeldet wird, begaben 
ſich Präſident Poincaré und die Miniſter am 
Dienstag nach Paris. 
Perſien bleibt aus Geldmangel neutral? 
In Gegenwart des diplomatiſchen Korps 
eröffnete der Schah von Perſien am Sonnabend 
in Teheran den dritten Medſchliß (Reichstag). 
In der Thronrede lud er die Vertreter der 
Nation ein, an der Wiedergeburt Perſiens 
mitzuarbeiten, und hob die finanziellen Verle⸗ 
genheiten hervor. Er ſagte, ihre Beſeitigung 
hänge von der Entwicklung der notwendigen 
Einrichtungen ab, unter ihnen der Gendarme⸗ 
rie, die die Ordnung aufrecht erhalte. Er 
ſchloß, indem er den Entſchluß ausdrückte, ſtrikte 
Neutralität zu wahren. Dieſer Bericht wird 
von dem amtlichen ruſſiſchen Telegraphen⸗ 
bureau verbreitet und muß ſolange als gefälſcht 
gelten, bis eine Beſtätigung aus zuverläſſigerer 


Die öſterreichiſche Offenſive in Serbien. 


Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich 
aus Wien vom 7. Dezember gemeldet: Die mit der 
Einnahme von Belgrad bedingten Operationen er⸗ 
fordern nunmehr eine Umgruppierung unſerer 
Kräfte, deren Details ſich naturgemäß der allge⸗ 
meinen Verlautbarung entziehen. 

Die amtliche Meldung aus Wien vom 8. De⸗ 
zember lautet: Die Umgruppierung erfolgt pro⸗ 
rammäßig. Einzelne Verſuche des Gegners, die⸗ 
[ie zu toren, wurden abgewieſen. Hierbei erlitt 
er Feind empfindliche Verluſte. Anſere Offenſive 
119 Belgrad ſchreitet günſtig vorwärts und wur⸗ 
en insgeſamt 14 Offiziere und 400 Mann gefangen 
genommen. 


Freude in Bulgarien über die Einnahme 
von Belgrad. 


Zur Einnahme von Belgrad jagt die Soſiger 
. Der Fall Belgrads bedeutet 755 
blos den Untergang einer käuberiſchen Dynaſtie 
und eines unwürdigen Staates, fordern zugleich 
das Fallen von Schranken, die die e 
Kultur bei ihrem Vordringen nach Oſten Jahr⸗ 
zehnte lang aufgehalten haben. Für Bulgarien be⸗ 
deutet der Fall Belgrads die Aushebung eines 
alten Verſchwörerneſtes, in welchem zahlloſe An⸗ 
ſchläge gegen Bulgarien und Mazedonien ausge⸗ 
heckt worden ſind. Außerdem bedeutet der Fall 
elgrads einen ſchweren Schlag für die ruſſiſche 
Diplomatie, die an allen erwähnten Verf wörun⸗ 
en beteiligt war, ſowie einen Schlag für die ein⸗ 
Haan Köpfe der bulgariſchen Ruſſenfreunde. 

rum hört man im bulgariſchen Volke kein Wort 
des Mitleids für das ſchreckliche Schickſal Serbiens, 
r allgemein nur eitele Freude. Ruhm fer 
en Helden, die Belgrad eingenommen! 8 
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. * 
Verhaftung auf einem italieniſchen Dampfer. 
Laut der Turiner „Stampa“ verhafteten franzö⸗ 
ſiſche Torpedooffiziere auf einem italieniſchen 
Dampfer zwei deutſche und einen öſterreichiſchen 
Hauptmann. 


Kritiſche Lage der Franzoſen in Marokko. 


Aus Madrid wird dem W. T. B. gemeldet: Zu⸗ 
verläſſige Nachrichten aus Marokko beſtätigen die 
ſchwere Niederlage der Franzoſen bei Kenifro, ſüd⸗ 
lich von Mekines. Die Verluſte der Franzoſen be: 
trugen 30 Offiziere und 800 Mannz ferner erbeute⸗ 
ten die Berber acht Geſchütze. Die Nachricht hat in 

anz Marokko große Bewegung hervorgerufen; bes 
funde hat die Eroberung der Geſchüze indruck 
gene t. Die Franzoſen bringen jetzt alte, aus 

arokko herausgezogene Truppen über Marſeille 


wieder zurück. 
* * 


* 
Engliſches Pflaster für den König von Belgien. 


Die „Times“ melden, daß der König von Eng⸗ 
land dem König Albert den Hoſenbandorden ver⸗ 
liehen hat. | 


Waffenſtillſtand am Chriſtabend. 50 


Wie aus Rom gemeldet wird, teilt die heute 
um erſtenmale schende u „La 
orreſpondenza“ mit, der Papſt habe die Staats⸗ 

oberhäupter der kriegführenden Staaten gebeten, 


u Ehren des chriſtlichen Friedensgedankens am Q 7 indef b irkt 
Weihe tstage einen eintägigen Waffenſtillſtand Quelle vorliegt. Zum mindeſten aber wir 
ae 3ͤ namsinik Berretnberb, modban keit 


Wochen „gut informierte“ private und türkiſche 
halbamtliche Nachrichten von der Teilnahme 
Perſiens am heiligen Krieg zu berichten 
wußten. 
Zur Eröffnung des nordamerikaniſchen 
Kongreſſes. 5 

Die „Times“ meldet aus Waſhingkon: Man 
erwartet in der Kongreßtagung einen gewalki⸗ 
gen Angriff auf die engliſche Kontrebande⸗ 
Politik. Auch beabſichtigt Wilſon, ein Gefetz 
einzubringen, das die amerikaniſche Regierung 
ermächtigt, für die deutſchen Handelsſchiffe, dis 
im Hafen von Newyork liegen, aufzukommen. 
Man erwartet ſcharfe Debatte. ARE, 
a Gegenrevolution in Mexiko. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Newyork: In Mexiko iſt eine Gegenrevolution 
ausgebrochen. General Lampa und Salazar, 
die unter Huerti Führer waren, veröffentlichen 
einen Aufruf gegen Villa und Carranza. 


Deutſches Reich. 

. Berlin, 8. Dezember 1914. 
Nachdem der Kaiſer am Sonntag den Chef 
des Generalftobes des Feldheeres zum Wortrag 


Eine ruſſiſche Forderung von Rumänien abgelehnt. 


‚Die „Frankfurter Zeitung“ erfährt aus Bukareſt: 
Die rumäniſche Regierung lehnte das Verlangen 
des ruſſiſchen sehn ten, A Waggvns mit 
Maſchinenteilen für die Türkei zurückzuhalten, ab, 
weil es ſich um Material für die Bagdadbahn 
fel das nicht als Kriegskonterbande anzuſehen 
ei. ; 

Bulgariſcher Proteſt gegen Rumänien. 
Die bulgariſche Preſſe proteſtiert gegen das will⸗ 
kürliche Vorgehen der rumäniſchen Behörde, die 


widerrechtlich die Durchfuhr für Bulgarien be⸗ 
ſtimmter Waren durch Rumänien hindere. 


Politiſche Tagesſchau. 
Flotom — Billow. 5 

Unter der überſchrift „Flotow — Bülow“ 
ſchreibt das italieniſche Blatt „Vita“ u. a.: 
Der Perſonenwechſel bedeutet nicht einen Rich⸗ 
tungswechſel in der Politik. In Berlin und in 
Rom hofft man, daß Herr von Flotow nach 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit nach drei 
Monaten zurückkehren und dann die vorzüglichen 
Beziehungen, die er ebenſo wie zu dem verſtor⸗ 
benen Marquis di San Giuliano auch zu dem 


Deutſchland für dieſe Großmacht trotz ihrer neu⸗ 


Zu der bedeutſamen Rede Eurer Exzellenz in 


mir gleichzeitig 


=> 


Über die Kriegslage empfangen hakke. hörke etſſämmen, 5 He in Bigger 990 nden Lage unkonimen] Vorlage beſzängelk Stv. BE Martk⸗ 
8. „ 
S 


geſtern Mittag im Schloß Bellevue zu Berlin es l de ſtießen Ang 
ane des Chefs des Generalſtabes det und begannen das Nettungswerk; aber di de dei 
2 : und als fie 

— Dem Fürſten von Fürſtenberg, der in der vollendet war konnten nur zwei entjeelte 80 


öſterreichiſchen Armee am Feldzug teilnimmt, zwischen den Bohlen ae (6: werden. 


erhielt das Eiſerne Kreuz der Leutnant der 
Reſerve Dr. Werner⸗Otto von Hentig (Kür. 3), 95. Verluſtliſte. 

der bei Ausbruch des Krieges Attachee der Erſatzreſerviſt Wilhelm Höpfner⸗Thorn — ver: 
deutſchen Geſandtſchaft in Teheran war und 85 Wel ee e 6 5 Dans 
von dort in ununterbrochenem 46tägigem Marſch dier Mar 5 ben 2 1 0 = 0 venabier- 
durch Kurdiſtan über Moſſul, Aleppo, Konſtan⸗ len ! en nden ere Seht. 85) 
tinopel zu den Fahnen eilte. (Kriegsfreiwilliger Charles Gottlieb⸗Thorn — tot 

— Der Reichskanzler traf am Sonntag in] (Reſerve⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 202); Reſerviſt 

Poſen ein und iſt von dort wieder abgereiſt. Louis Dann⸗Thorn — ſchwer verwundet (1. Inf. 
— Das „Militärwochenblatt“ meldet: Erz Negiment, Müuchen). 
herzog Karl Franz Joſef von Sſterreich, bisher 5 3 1 
A. 1 1. des 9 aue chen einen oe Re rer 125 5 55 age 
Nr. 11, iſt zum Chef dieſes Regiments ernannt. geitung bestimmte, aber auen bene Str. 40 der 
— Freiherr Konrad von Hötzendorff, öſterrei⸗ illustrierten Unterhaltungsbeilage „Die Welt im 
chiſch⸗ungariſcher General der Infanterie, Chef Bild“ iſt heute eingegangen und den für die feiten 
ie Generalſtabs für die n bewaffnete ge a der vorliegenden 
Macht, iſt zum Chef des 5. Garderegiments zu 3 
Fuß ernannt. 
; 5 Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer Lokalnachrichten. f 
hat den türkiſchen Prinzen Osman Fuad, Abdul 5 Thorn, 9. Dezember 1914, 
Rahin und Abdul Halim den Roten Adlerorden 
erſter Klaſſe verliehen. 

— Auf der Ausſtellung für Buchgewerbe und 
graphiſche Künſte (Bugra) in Leipzig wurde die 
konſervative Preſſe mit dem goldenen Preiſe 
gusgezeichnet. N 

— Wie die „Braunſchw. Landesztg.“ erfährt, 
ſind in ſämtlichen beſetzten franzöſiſchen Depar⸗ 
tements vom 1. Dezember ab deutſche Zivilver⸗ 
waltungen eingerichtet worden. 

Stuttgart, 8. Dezember. Der einzige Sohn 
des fortſchrittlichen Reichstagsabgeordneten 
Lieſching iſt im Alter von 20 Jahren als Anter⸗ 
offizier der Artillerie in den Kämpfen bei Lodz 
gefallen. 


Jeſſen Lund⸗ Hamburg (Inf. 176); 1 515 


Ausland. 


Stuhlweißenburg, 8. Dezember. Aus Anlaß 
von Glückwünſchen zu ſeiner Ernennung zum 
Inhaber des hier garniſonierenden Regiments 
ſandte Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
folgendes Danktelegramm an den Bürgermeiſter 
Saar: „Herzlich ſage ich Ihnen und den Ein⸗ 
wohnern der Stadt Stuhlweißenburg für die 
guten Wünſche Dank. Ich bin von Stolz er⸗ 
füllt, an der Spitze eines Regimentes ſtehen zu 
können, in dem tapfere Söhne Ungarns für die 
gerechte Sache kämpfen.“ 

Petersburg, 8. Dezember. Im ruſſiſchen See 
kadettenkorps wütet der Typhus. Die Hälfte 
der vor der Beförderung ſtehenden Kadetten iſt 
krank oder geſtorben. : 


Provinzialnachrichten. 


Neumark, 6. Dezember. (Der Petroleummangel) 
hat jetzt auch unſere Stadt veranlaßt, die Anlage 
von elektriſcher Beleuchtung zu erleichtern. Die 
Stadt wird den Anſchlußteflnehmern die Einrich⸗ 
tungskoſten gegen kleine monatliche Abzahlungen 
liefern, ſodaß wohl beſonders den Handwerkern die 
Möglichkeit geboten iſt, auf leichteſte Weiſe ſich in 
den Beſitz des modernen er zu 
ſetzen. Bei der Verwendung mittlerer Metallfaden⸗ 
lampen iſt die Beleuchtung billiger als Petroleum. 

„Danzig, 5. Dezember. (Kriegsnot.) Danziger 
Bäckermeiſter hielten unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
bürgermeiſters eine Verfammlung ab. Dieſelben 
verpflichteten ſich einſtimmig, nur noch reines 
Roggenbrot ohne Weizenmehlzuſatz aber großem 
Kartoffelzuſatz, zu backen. Um den Preis der Brot 
herſtellung zu vermindern und daher möglichſt große 
Brote geben zu können, wurde beſchloſſen, nur Brote 
von 50 Pfg. zu backen und die kleinen 25⸗Pfennig⸗ 
brote, die eine große Arbeitsaufwendung erfordern, 
in Fortfall zu bringen. Die Brote ſollen aber auch 
in Teilſtücken verkauft werden, ſodaß eine Benach⸗ 
teiligung des Publikums durch den Fortfall der 
kleineren Brote nicht eintritt. Be 

„Danzig, 8. Dezember. (In Konkurs an) it 
die Zentral⸗Molkerei Danzig, G. m. b. H., auf der 
Niederſtadt. re 
8 ae 7. Dezember. (Der Brief eines Tot⸗ 
geglaubten.) Von dem Rechtsanwalt Dr. Kuck, der 
von allen Stellen als gefallen und tot gemeldet und 
ebenſo in den Verluſtliſten als tot geführt wurde, 
iſt jetzt ein Brief aus dem Lazarett in Moskau, 
Militärhoſpital Nr. 13, an die Eltern hier einge⸗ 
troffen, daß er 15 ſonſt wohl befindet und ſeine 
Wunden faſt geheilt ſeien. ENTER 

Inſterburg, 7. Dezember. (Die hieſige gewerb⸗ 

liche Fortbildungsſchule,) die in Friedenszeiten 
zirka 650 Schüler (Lehrlinge und gewerbliche Ar⸗ 
beiter) zählte, iſt bis auf weiteres geſchloſſen wor⸗ 
den. Sämtlichen Lehrern und Handwerkern, die an 
der Schule nebenamtlich tätig waren, wurde gekün⸗ 
digt. Hauptamtlich tätige Lehrkräfte waren bisher 
nicht vorhanden. Die gegenwärtige politiſche und 
wirtſchaftliche Lage, namentlich der gegenwärtige 
Stand des Handwerks in Inſterburg, das bisher 
von über 800 ſelbſtändigen ige a aus⸗ 
geübt wurde, machte eine derartige Maßnahme not⸗ 
wendig. Die kaufmänniſche Fortbildungsſchule iſt 
ebenfalls geſchloſſen. 2 

Königsberg, 8. Dezember. (Die Rückkehr der oſt⸗ 

reußiſchen uh in die Kreiſe Oſterode, 

[lenſtein und Röſſel kann nach Mitteilung 
des Landeshauptmanns der Provinz Ostpreußen für 
unbedenklich erklärt werden. PER 2 

Königsberg, 8. Dezember. (Ungewöhnlich milde 
Witterung) trat, faut „Berl. Tagebl.“, geſtern in 
ganz Oſtpreußen ein. : 
Neuſtettin, 6. Dezember. (Unglücksfall.) Bei 
den Kanaliſationsarbeiten auf dem Hofe der Bis⸗ 
Marck⸗Jägerkaſerne ereignete ih heute morgen ein 

uglücksfall, In einem etwa 2 Meter tiefen Schacht, 
je an den Seiten mit Brettern abgeſteift it, gaben 
Veſe nach und quetſchten zwei Arbeiter derart zu⸗ 


Walter 0 10 
rſteher 

Berger aus Bromberg, der ſeit Beginn des Krieges 
it: 

5 

lozlawek be⸗ 


zufuhr aus dem Ruhrgebiet nach dem öſtlichen 
iniſter der 31 . Ned Ar⸗ 
ebruar 


Koks) feſtgeſetzt, der für alle an und öſtlich der Linie 

Stralſund, Neubrandenburg, Fürſtend 

burg), Templin, Eberswalde, Frankfurt (Oder), 

8 Kottbus, Görlitz liegenden Stationen gilt. 
Liebesgaben für die öſter⸗ 

reichiſch⸗zungariſche Feldarmee.) Den 

Stationsvorſtänden der e Eiſenbahn⸗ 


ießlich Dezember die 
Hälfte der Pacht erlaſſen. Im Anſchluß an dieſe 


I 


[die Schülerinnen unſerer Feldgrauen gedacht, ſon⸗ 
dern bald nach Beginn des Krieges haben fie damit 


„Ihnen, da Sie im Felde ſtehen, die Kündigung der 


Sa ene Bi re D 
(Gmerktaniſche Weihnachtsgez 
ſchenke für deutſche Kinder) Am 
Montag Mittag iſt der amerikaniſche Dampfer 
„Jason“, der in Amerika geſammelte De 
nachtsgeſchenke für deutſche und erreiche 
ungariſche Kinder bringt in Genua einge 
troffen. b . 

(Der Kritiker im Laſentt Nera e 
Aus Stralfund wird erzählt: Bekanntließ 
pflegen viele junge Damen ihren Liebesgaben pack 
chen, die ſie ins Feld ſenden, durch 955 Ge⸗ 
dichte aan erſt die rechte Weihe zu 
geben. Gewöhnlich ſind dieje Verſe leider nebenbei 
gelungen und der gute Wille wird für die Tat an⸗ 
eſehen. Einmal ſcheint ſolch ein mißlungenes 
Kunſtwerk einem im Schützengraben in die Hände 
gefallen zu ſein, der entweder zur wirklichen Dich⸗ 
tergilde oder im Zivilberuf zur boshaften unft 
der Kritiker gehört. Jedenfalls erhielt eine Stral⸗ 
ſunder Zeitung bald danach aus dem Felde folgende 
ungalante Reime: 


Stv. Dreyer macht zunächſt Bedenken gan are 
) wird er⸗ 


— Die Liebesgaben der Schüle⸗ A 71 
rinnen des Lyzeums und Ober⸗ : n Annemarie! 
lyzeums.) Die Schülerinnen des Hiefigen H, laß die Flammenzeichen ruhig rauhen. 


Annemarie, und auch die Schwerter blitzen 
Laß Turko⸗Katzen uns entgegenfauchen; 

Du ſollteſt lieber in die — Küche fe 2 

Auch ſtricken Strümpfe und des Pulſes Wärmer, 
Doch mach die Dichter nicht um Lorbeer ärmer! 
Auch Zur magſt du den Soldaten ſpenden, 
Doch ring dir nie mehr Verſe aus den Händen . . “ 


Lyzeums und Oberlyzeums haben fleißig die Hände 
gerührt, um unſeren im Felde ſtehenden Soldaten 
eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Es konnten 
418 Pakete an Fast i Thorner Regimenter abge⸗ 
jandt werden. Faſt jedes Paket enthielt von den 
Schülerinnen ſelbſt angefertigte Handarbeiten, wie 
Kopfſchützer, Ohrenwärmer, Socken, Pulswärmer, 
Leibbinden, Handſchuhe. Dazu waren noch viele 
Sachen beigefügt, die ein Kriegerherz erfreuen 
können. Schon das Außere der Pakete verriet, mit 
welcher Liebe und Gebefreudigkeit die Schülerinnen 
die Sachen eingepackt hatten. warz⸗weiß⸗rote 
Bänder und oft auch Tannenzweig e gaben den 
Paketen ein feſtliches Ausſehen. Alle Schülerinnen 
hatten ihren Gaben Weihnachtsgrüße beigefügt; 
manche ſogar ihre Wünſche in ein poetiſches Gewand 
gekleidet. Aber nicht nur zum Weihnachtsfeſte haben 


Nein, wie undankbar 


Neueſte Nachrichten. 
Zwei engliſche Flieger herabgeſchoſſen. 
Amſterdam, 9. Dezember. Nach einer 

Reuter⸗Meldung aus London wurde Lord 

Annesley nebſt einem engliſchen Offizier am 

5. Dezember während eines Fluges über Oſt⸗ 

ende von den Deutſchen herabgeſchoſſein 

Beide Flieger wurden getötet. e 
i Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
Paris, 9. Dezember. Nach dem amt⸗ 

lichen Bericht zeigte der Feind geſtern im 

Niergebiet erhöhte Tätigkeit. Es ſei durch 

einen glänzenden Angriff Vermelles und 

Bontoir erobert worden. An der Aisne und 

in der Champagne hätten einige Artillerie⸗ 

kämpfe ſtattgefunden. In den Argonnen 
und nordweſtlich Port Mouſſon ſei etwas 

Boden gewonnen worden. — Wie W. T.⸗B. 

bemerkt, iſt glücklicherweiſe die Wahrheit 

über Vermelles durch den Bericht des deut 
ſchen Hauptquartiers bekannt geworden, 


Starke Nachfrage nach Stacheldraht. 


London, 9. Dezember. Nach einer 
Reutermeldung aus Newyork wurden wäh⸗ 
rend der letzten Wochen ungeheure Mengen 
Stacheldraht verkauft, nach dem auch weiter 
enorme Nachfrage beſteht. 


Das Ende des Burenkrieges? 


London, 9. Dezember. Nach einer 
Reutermeldung aus Pretoria ſind auf dem 
Streifzuge Bothas bei Reitz etwa 820 Buren 
gefangen worden. 


Verhandlungen über Kiautſchou. 
Tokio, 9. Dezember. Nach einer Mit⸗ 
teilung des japaniſchen Miniſters des Auße⸗ 
ren im Abgeordnetenhauſe hat zwiſchen Ja⸗ 
pan und China ein offenherziger Meinungsi 
austauſch wegen Kiautſchou ſtattgefunden. 
rr ...ñéê7⸗d —ʃ—Ä——¼ 


Berliner Börſe. 

Die ſchon am Montag wegen des durchgreifenden Erfolges 
bei Lodz recht gehobene Stimmung hielt in Erwartung der 
Bekanntgabe weiterer Einzelheiten auch geſtern an. Die 
Unternehmungsluſt war unter dieſen Umſtänden wieder erhalt 
reger. Es iſt feſtzuſtellen, daß ſich das Intereſſe innerhal 
und auch außerhalb der Börſenkreiſe zu erweitern ſcheint 
Nachfrage beſtand heute beſonders für Rentenwerte unte 
Bevorzugung der 30, igen Reichsanlelhe und der Striegsanleihe. 
Der Rückgang der Notierungen der Deviſen ſetzte ſich auch 
heute fork und im Einklang damit auch dle Ermäßigung der 
Kurſe für ausläudiſche Banknoten. 


begonnen, warme Socken zu ſtricken, die auf dem 


— (We ihn e d beg Vielfach geäußer⸗ 
ten Wünſchen entſprechend beabſichtigt Herr königl. 
Muſikdirektor Char am Weihnachtsfeſte in der Gar⸗ 
ne geiſtliche Muſikaufführung in Form 
einer „Weihnachtsmuſik“ zu neranitalten; ein Teil 
des Reinertrages wird dem Fonds für Kriegswohl⸗ 
fahrtspflege überwieſen werden. 
Agen Urteil.) Wegen 
Hehlerei hat das Landgericht Thorn am 
27. März d. Is. die Arbeiterfrau Rofalie Wrob⸗ 
lewski zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Die An⸗ 
geklagte hatte Sachen, die ihr Ehemann geſtohlen 
und mit nachhauſe gebracht hatte, angenommen und 
im Haushalt verwendet. Auf die Reviſion der 
Angeklagten hin hob das Reichsgericht am Freitag 
das Urteil auf und verwies die Sache an die Vor⸗ 
inſtanz zurück, da nicht einwandsfrei feſtgeſtellt jei, 
daß die Angeklagte die Sachen an ſich gebracht hat, 
und zwar ihres eigenen Vorteils wegen. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 2 
— (Gefunden) wurden zwei Pakete mit 
Inhalt, zwei Pakete (in einem Laden zurück⸗ 
gelaſſen) und ein Geldbetrag. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämilichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

W. 100. Ein zurückgeſtellter Erſatzreſerviſt konnte 
bisher als Kriegsfreiwilliger, bei welchem Regiment 
er wünſchte, eintreten und wurde frei, gegen Aus⸗ 
weis vom Magiſtrat, bis zum Standort des Regi⸗ 
ments befördert. Neuerdings ſoll aber eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen fein, wonach ein Erſatzreſerviſt ſich 
nur bei der Truppengattung, für welche er angeſetzt 
war, melden darf oder ſich ganz zur Verfügung des 
Bezirkskommandos halten muß. Sprechen Sie per⸗ 
ſönlich beim Bezirkskommando (Baderſtraße) vor, 
wo die Militärpapiere vorzulegen find. 

Wehrmann. Sie müſſen auf jeden Fall an das 
betreffende Amtsgericht eine Eingabe machen, daß 


rr— — — ͤ —— 
Berlin, 9. Dezember. Produktenberlcht. Das Angebot 
am Getreſdemarkt war ſehr knapp, auch hat die Kaufluſt be⸗ 
deutend abgenommen. Preiſe find auch heute nicht notiert 
worden. Abſchlüſſe ab Station wurden wie an den Vortagen 
getätigt. Mehl feſt. — Weizenmehl 36,75—40,25 Mark, feſt. 
— Roggenmehl 3131,75 Mark, feſt. — Wetter: trübe. 


J. Hypothek von 450 Mark jetzt nicht gelegen kommt, 
und daß Sie deshalb um ein Moratorium, d. h. 
eine Friſtgewährung — von ſo⸗ und ſoviel Zeit, 
oder bis zu Ihrer Heimkehr aus dem Felde — 
bitten. Der Richter wird dann prüfen, ob die Ver⸗ 
hältniſſe ſo liegen, daß die erbetene Friſt zu ge⸗ 
währen iſt. 


Amſterdam, 8. Dezember. Scheck auf Berlin 54,25 
bis 54,75, London 11,94—12,04, Paris 47,7548, 25. 
Amſterdam, 8. Dezember. Javg⸗Kaffee ruhig, 46%, 
Santos⸗Kaffee per Dezember 335%, per März 296, per Mai 
29. ) 


Sammlung zur Krieaswohlfahrts: 
pflege in Thorn. 


ſind weiter eingegangen: 5 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: An Liebesgaben: Frau Arndt 
6 Paar Pulswärmer; Max Gennermann⸗Schwarz⸗ 
bruch 1 A 158 1 ned et 
1 Paar Strümpfe, 1 Paar Handſchuhe, 1 Leibbinde a 5 . 
Faun WeinſchenckNittergut Birkenau 1 Haſen und Waferflände der Miihe 
3 Faſanen. — Für den Landſtuem: Ungenannt 22. Au 
5 Mark, Frau Schüſchke 5 Mark. 


Manniafaltiges. 
(Revolte in einer Irrenanſtalt) 
Unter großen Gefahren und Schwierigkeiten 
ſind die 400 Inſaſſen der Irrenanſtalt von S 5 { 
André bei Sennheim nach en en e 
übergeführt und in einer leerſtehenden Ka erne ußen Ion In 
untergebracht worden. Durch die militäriſchen ß id 3 nen gut! 
Operationen in hochgradige Aufregung verfegt, Anſere beliebte Wei na tsdoſe, 
Künſtlerentwurf, hochfein in imit.“ 


7 
meuterten die Anglücklichen und ſuchten zu 
fliehen. Nur 105 Gewalt konnte ihr Vorhaben Altſilber geprägt, iſt wieder in den 
. a Geſchäften zu haben, die unſeren 
(Schiffsbrand.) Der engliſche Petro⸗ Kaffee 1 1 0 coffeinferze 

leumdampfer „Vedra“ von Mexiko nach B 7 A n 
Barra unterwegs, geriet einer, Lokalanzeiger“⸗ ohnen aff ee, führen. Inhalt 

Kaffee-Bandels⸗Aktjengelenſchaft, Bremen. 


— e. — — ———e— 
222 T5 
Meteorologifhe Beobachtungen zu Thorn 
vom 9. Dezember, früh 7 Uhr. 
Zufttemperatur: + 7 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Weſt. 
Barometerſtand: 765 mm. E r 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur! 
＋ 11 Grad Celfius, niedrigſte + 6 Grad Celſius. 1 


Brahe amd Hehe, 


Am Rege 


Zakroczun » d.h» 
Beate bei Bromberg a a 
Netze bei Czarnikau 8 


Der 


Meldung zufolge bei der Inſel „Walny“ in 
Brand und wurde gänzlich durch Feuer zerſtört.! 


5 Für Depoſitengelder 
auf weiteres: 
bei täglicher 
„ monatlicher 5 


vergüten wir bis 


Kündigung 4%, per anno, 
5 ! Sin 7 7 


Ülordeutfhe Kttdiarfal, 


u Thorn. 


Den Tod für Kaiſer und Vaterland ſtarb am 
28. November im Auguſta⸗Viktoria⸗Krankenhaus in 
Weißenſee bei Berlin, nachdem er am 14. in den 
Kämpfen im Oſten verwundet worden war, unſer ge⸗ 
liebter, Asa Sohn und Bruder 


Emil Pritzlall, 


Reierve- Unteroffizier im Inf.⸗Regt. 21, 

im Alter von 24 Jahren und 18 Tagen. 
Er wurde am 2. Dezember in Weißenſee beerdigt. 
Rentſchkau den 7. Dezember 1914 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Für's Vaterland mußt du dein Leben laſſen, 
Der Schmerz iſt groß, wir können's garnicht faſſen. 
Nun ruhe ſauft in deutſcher Erden 
Bis wir uns droben wiederſehen werden. 


FM Ruhr uni Typhus, sowie andere Darminfektionen gewährt regel- 
5 mässiger Genuss von 


8 Dr. Kiebs Joghurt-Tabletten, | 


2 In Apotheken und Drogerien, Reformhäusern; wo nicht erhältlich 
auch portofrei direkt vom 0 


chem. Baltril. Laboratarlum von Dr. B. Klehs, München, 


Göthestrasss 25. 


Loks, 0 


aus Oberſchleſien, gibt vom 955 ab 


| Baumaterialien und Mahlen Sonbelsgefefihnft 


Mellienſtraße 8. m. b. H F 640/641. 


Naalollel⸗ Bult. 


Induſtrie⸗ und Salon⸗Format, gibt ab 


Baumaterialien⸗ und Hahler. Sandelsgejelinaft 


Mellienſtraße 8. Telephon 640/641. 


Schloſſer, Dreher, 
Zimmerer und Steinſetzer 


werden eingejtellt. 
Verkehrs⸗Offizier vom Platz. 


= Suche eine erſte Kraft, die anch wirklich 
5 gf arbeitet, für meine 


koſchere Wurſtfabrik 


5 bei hohem Gehalt per ſofort. 
5 B „ Kuliner, Thorn, Allr 25 


Heute ſtarb plötzlich mitten im Beruf mein 191 
jähriger Werkmeiſter 


Karl Sommerfeld. 


Sein biederer Charakter, ſein raſtloſer Fleiß ſichern 
ihm ein ewiges Andenken. 


A. Hirsch, i. Fg.: B. Kuttner. 


Heute früh 7½ Uhr verſchied nach ſchwerem 
Krankenlager, verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten, 
meine liebe Frau und unſere treuſorgende Mutter 


Amalie Schier, 
geb. Kledtke, 
im 39. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, 
bittend, an 


Podgorz den 9. Dezember 1914 
Franz Schier und Kinder. 


Die Beerdigung findet Freitag den 11. d. Mts, nachmittags 
2 Er von der 3 in me aus ſtatt. 


um ſtille Teilnahme 


— 


2: Rollfrauen 
f Wuchere rauenlab uch 


el Berfönfiheiten 2 Lokomoffoft Te 
Berk auf von 2 chmiede, 


Zigaretten 2 Zimmerleute oder 


geluch, Stellmacher, 
Oskar Feistel, Berliu⸗Friedenau, 2—3 Chauffeure 


Menzel ſtraße 
für Zoll und Kraftautos 
Zwei Damen werden ſofort geſucht. Schriftliche Mel⸗ 
Sa zu 1 51 Wohltätigkeits⸗ Juze n 
ammluung geſucht bei ies Grosser, 


rau M. Pohl, Coppernikusſtraße 30. 
15 oh oppernikusſtraße Bang 2 ichäft, 


Junger Mann, ee ee e 
ledig, Handwerker, kautionsfähig, ſucht Bäckergeſelle 


Arbeit irgend welcher Art in beſſerem 
die G Angebote unter 8. 343 an ſofort 1 105 
Krüger, Culmerſtraße 3 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
9 — Krüger, Sumeluabe } 
le era.) ORUAMMELGEIeIEN | 
für dauernde Beſchäftigung und zu hohem 


verheiratet, im Baugeſchäft e 
ſucht angenehme Beſchäftigung, gleich 
336 Lohn werden 15 
Thorn, Schillerſtraße 19. 


welcher Arl. Angebote unter 
Schuhmachergeſellen 


an die — der „rei 
ſtellt Er 


J. Prylinski, Seglerſtraße 30. 


. 7. 


Sana 


Für das ſtädtiſche Lyzeum mit 
Oberlyzeum wird ſogleich 


eine geprüfte Hberlehrern 
Nach langem, ſchwerem M ls Hllfslehrerin 


1 Leiden verſtarb zu Berlin⸗Kum⸗ 
melsburg unſere liebe Schweſter W eh für die Zeit bis Oſtern 1915, 


EN) d Nicht räulei 
ie en, Seheber echtes jedenfalls Eng⸗ 


Marta Hinz 5 liſch für die 1. Stufe. 


N 5 Gehaltsberechnung inuerhalb des 
ini blühenden Alter von 23 Jah⸗ Normalgehalts nach Uebereinkommen. 
ren, was hiermit im Namen N 


x Bewerbungen bitten wir umgehend 
Ri der Hinterbliebenen anzeigt 


Jan Oberlyzealdirektor Dr. Maydorn, 
bierſelbſt, einzuſenden. 
Thorn den 9. Dezember 1914 
H Byszewski Der Magiſtrat. 
| Bekanntmachung. 
Thorn Donnerstag, nachmit⸗ wertvolle Nadelhöl 
5 8 hatte. zer in den ſtädti⸗ 
5 tags 3 Uhr, von der Leichen⸗ ſchen Aulagen, insbeſondere im Ziege⸗ 
Ei 555 aus ſtatt. 8 Aeſte mutwillig beſchädigt worden. 
. BEST — Wir weiſen darauf hin, daß Jeder 
nen lich ſtreng mit Geldſtrafe oder Ge⸗ 7 ß 
Infolge des gegenwärſigen Kriegs- fäugnis beſtraft werden wird. 8 
zuſtandes hat der Weiterbau an den . — 1 —— 
drei Stauſtufen in der Nogat unter⸗ 
bleiben müſſen. Damit iſt die Fer⸗ — 5 75 


tigſtellung der Nogatkanaliſie⸗ 
rung hinausgeſchoben. 


Thorn den 7. Dezember 1914. 
Die Beerdigung findet in Wiederholt ſind in letzter Zeit 
halle des neuſtädtiſchen Fried⸗ leiwäldchen, durch Abſchneiden der 
der dabei betroffen wird, unnachſicht⸗ m 

Thorn den 8. Dezember 1914. 


Die Polizeiverwaltung. 


damen: und Kinderkleider, 


gutſitzende Koſtüme und Mäntel 


pelche die Entwicklung pathogener Bakterien im Darmkanal verhindern. 


. ug Buy 2 85 


it meine vollkändige - 


Es muß daher die durch meine 
Bekanntmachung vom 24. März 1914 
— O. P. II., Nr. 3111 — angeord⸗ 
nete Schiffahrtsſperre auf der 
Nogat vom kleinen Siel bis 
Neuhorſterbuſch (Km 174209) 
vom 1. Dezember 1914 ab vorläufig 
bis zum 1. Auguſt 1915 verlängert 
werden. 

Danzig den 28. November 1914. 


Der Oberpräſident 

der Provinz Weſtpreußen. 

(Weichfeiftrombauverwaltung), 

ür das gewiſſenhafte Be⸗ 

wachen meines Lager⸗ 
platzes in der Bromberger 
Vorſtadt ſage ich der Wach⸗ 
und Schließgeſellſchaft mei⸗ 
nen Dank. 

Iran Mehrlein. 
2 2 


werden in und außer dem Hauſe ange⸗ 
fertigt. Marienſtraße 9, 1 Treppe. 


Speiſewrucken 


und 


Speisekartoffeln 


offeriert preiswert 


bder Buchhalterin, 


nur tüchtige Rechenkraft, ſofort geſucht 
Meldungen unter J. 345 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche un 1. Janas eine arnertäitee 
Suche zum 1. nl eine zuverläſſige 


Buchhalterin. 


Angebote mit Lebenslauf Zeugnisab- 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen an 


Fritz Ulmer, Toru Mocker. 


Kona, 


die flott Stenographieren und e 
ſchreiben kann, wird zu ſofortigem An⸗ 
tritt für hieſiges größeres Kontor geſucht. 
Mit Zeuguisabſchriften und Gehaltsan⸗ 
* verſehene Meldungen find unter 

335 an die Geſchäftsſtelle der 
Preſſe⸗ zu richten. 


Nufwärterin 


kann ſich melden. Talſtraße 42, 3, links. 


Schwetz a. 
Friſch eingeivoffen: 


Mehrere Zentner 


Bonmmeriie Leberwurst 
und leitet, 


ganz fand 36 im Geſchmack, 
30 Pfeunig 


Teewurſt, Pfund J 60 Mf. 


Ad. Kuss, Culmerſtraße 2 


Hauer 


6. ein 


G. Soppart, Nounlenſtk. 3. 
Tiſchlergeſellen 


ſowie Lehrlinge jtellt ein 
F. e Ae ene ee 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 2 


Tüchtige cee 
finden dauernde Winterbeſchäftigung bei 
Fr. Eisenberg, Pobabtz, 


Fabrik für Reformmannſchaftstiſche. 


Lehrlinge 


verlangt Schloſſermeiſter 2 
Junkerſtraße 2. 


Ein kräftiger, junger 


Arbeitsburſche 


und ein ſchulfreies Mädchen werden 
von ſofort geſucht. 
©. Wandelt, Altſtädt. Kirchhof. 


Herzliche Weihnachtsbitte 


der Kropper Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalten. 


Weihnachten, das Fest Del großen Freude ſteht wieder vor der 
Tür. Auch wir möchten in unſern Wohltätigkeits⸗Anſtalten, worin 
die Schweſtern des hieſigen Diakoniſſen⸗Vereins walten, unſern 
Siechen, geiſtig Armen, Heimat⸗ und Elternloſen, Freude bereiten; 
ſie alle warten ſchon mit‘ Sehnſucht auf die Gaben, welche menſch⸗ 
liche Liebe im Licht des Weihnachtsbaumes ſpenden wird. Sollen 
ſich dieſe, unſere Mitmenſchen, gegen 400 an der Zahl, die aus 
allen Gegenden Deutſchlands ſtammen, vergeblich freuen? Nein, 
ſie alle müſſen unſere Liebe erfahren, deshalb bitten wir alle 
chriſtlich geſinnten Menſchen, helft uns, das Weihnachtsfeſt für 


ga | unfere Pflegebefohlenen zu einem Feſt der Freude zu geſtalten! 


5 Hamburg 8251. 


Für jede Gabe find wir von Herzen dankbar. Poſtſcheckkonto: 


Kropp (Schleswig), im Dezember 1914. 
Die Auſtalts⸗Verwaltung. 


Wir vergüten jetzt für Depoſiten⸗ 


gelder: 


mit täglicher Kündigung 4 0% 
5 1 e 5 


Sunk ir Sander und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 23. |) Fernruf 126, 


en, ela Jaglvagen, fsraceg Den I. Zander 


abends 7 
Sandſchneider, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 


und Nußbaumholgz, mit auch ohne Lang⸗ Inſtr.⸗ Anſtr.⸗L in J. 


ele n fal aut m 


zu ſoliden Preiſen in großer Auswahl bei 
Au Freitag den Il. d. Ms., 


Rudolf Puff, 
mitiags 12 Uhr, 


8 mit elektriſchem Betrieb. 
findet in der Innungsherberge, Tuch · 


Lehrling 


zum ſogleichen oder 55 Eintritt ge⸗ 
A Berternlverinmmtlumg 


o Eromin 
ftatt, zu der alle Kollegen zwecks einer 


Hu 

Neunädtiicer Markt 20. 
N 

1 Lehrling, Beſprechung über die neue Bundes⸗ 

ratsverorduung dringend eingeladen 


1 Laufburſche werden. 
Der Vorſtand. 


ſofort gef. Paul Weber, 
e Mänden Aare 
Militär⸗Pet ſchafte 
l. Ehen ingsmarken 


als Auſwärterin für einige IE 
fertigt ſelbſt an 


des Tages fofort verlangt. 
= | Oravier-Huttalt Heinrich Kanse, 


B. Kuttner, Schillerſtraße 15. 
Free IPB 


Empfehle Köchin und Mädchen für 
alles. Sun Mädchen für 1915 
nda Kremir 
bewerbs ge Steilenverwittlecin, 
Thorn, au 11 


31 eee 


Vorderzimmer, 
unmöbliert, 1. Etage oder part., ſofort 
zu mieten geſucht. Angebote mit Preis 
unter O. 335 an die Geſchäftsſtelle der 

„Preſſe“ erbeten. 
Fräulein ſucht vom J. 1.15 ab leines, 


ſauber möbl. Zimmer 
mit voller, eventl. ohne Penſion. Gefl. 
Angebote mit Preisangabe u. T. 344 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Huigehendes Neſtaurant 


oder Kantine, auch zur Vertretung 
wührend der Kriegszeit, ſofort oder ſpäter 
geſucht. Angebote unter . 327 an 
die este der u. erbeten. 


a olnungseintichtung 


preiswert zu verkaufen. 
ene von 11—1 Uhr und von 


3—5 U 
Seglerſtraße 82 
Habe ein 


ſtarkes Arbeitspferd, 


1,75 groß, billig zu verkaufen. Kleines 
Weg, wird in Zahlung genommen. 
H. Wicknig, Mühlenbeſitzer, 
Kl. — Nl. Böjendorf ! bei dei PBenfan., 


Holchlkägende Kuh sul | 


zu verkaufen. Robert Block, 
Swierzyn bei Swierzynko. 


Reſtaurant, 
gutgehend, in ſchoͤner Lage ſofort zu 
verkaufen. Meldungen unter I. 342 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 s 1 


EZ m 


6 Zimmer und iA zu vermieten. 
Brombergerſtraße 48. 


Ein gur möbl, Zimmer 


mit Kabinett zu vermieten. 


ran = m 5 lle 37 rm = Baderſtraße 20, 2, links. 
In gut erhaltener Kinderwagen 5 
wird h 10 geſucht. 5 un Möbl. Zimmer 


340 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. zu vermieten. Gerechteſtraße 26, 2, l. 


Ein 4 Monate alter 
Helene DDEr Krone deuiſcher Schäferhund 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ auf den Namen „Wolf“ hörend, abhan⸗ 


den gekommen. Abzugeben Mellien⸗ 
Ein Puppenwagen dees . Batischmiat. _ 


Foxterrier 


zugelaufen 0 


Grubler, Liſſomitz. 
2700 ͤ TE as NIEREN 
Täglicher Kalender. N 


wird zu kaufen geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Ein J=xid, Gelbitfnhter, 


gebraucht, wird zu kaufen gefucht. An 
gebote unter N. 338 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Gulerhaltene 


zu kaufen gefucht. Angebole mit Preis 
555 E. 330 an die en der 
„Preſſe“ erbeten. N 


Januar 


7 . 2 
S 2 

Arbeilswagen | » Hr: 
3 3 5 

3 und 4“ und 8s 0 
Dezember = 19 

15 1 

kk ee irre 22 2 
— 

1915 29 2 

9 

16 


25 
30 
RIES DO, |... °F: - 5 
Februar N 13 

Erlen⸗ oder Eichenholz ſucht zu 15 7 9 
Hermann Rapp, Fleiſchermeiſter. en 


j Bla. 19. Hierzu zweites Blatt. 


— 


— 


— — 


ee 
N 
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Deutſchland und die Südafrikaniſche 


Union. 


Von buriſcher Seite wurde die kaiſerliche Regie⸗ 
rung um Abgabe einer Erklärung über die Stellung 
Deutſchlands zur Südafrikaniſchen Union während 
des gegenwärtigen Krieges gebeten. Wie Wolffs 
Bureau mitteilt, hat der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Kolonialamts, Dr. Solf, darauf folgende Er⸗ 
klärung abgegeben: 


Um den in keiner Weiſe provozierten Einfall 
engliſcher Truppen in das Schutzgebiet von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika zu entſchuldigen, und um in den 
Augen der holländiſchen Bevölkerung Südafrikas, 
deren überwiegende Mehrzahl gegen eine ſolche 
Maßnahme war, dieſen Schritt zu rechtfertigen, 
haben Mitglieder des Miniſteriums ſowie des 
Parlaments der Südafrikaniſchen Union öffentlich 
und privatim behauptet: 


„Die deutſche Regierung beabſichtige im Ge⸗ 
heimen, Südafrika in Beſitz zu nehmen und zu einer 
deutſchen Kolonie zu machen. Die deutſchen Streit⸗ 
kräfte in Deutſch⸗Südweſtafrika hätten das Terri⸗ 
torium der Union verletzt, ehe Feindſeligkeiten von 
Seiten der Südafrikaniſchen Regierung unternom⸗ 
men worden ſeien. Deutſchland alſo hätte den An⸗ 
griff provoziert. Falls man keine Gegenmaßregeln 
ergriffen hätte, würde das Schutzgebiet von 
Deutſch⸗Südweſtafrika als Baſis für militäriſche 
Operationen gegen die britiſchen Schiffe, die den 
Verkehr zwiſchen Südafrika und Europa beſorgen, 
benutzt, und der Union unabſehbarer Schaden zu⸗ 
gefügt worden ſein.“ 


Da die deutſche Regierung dem Eindruck zu be⸗ 
gegnen wünſcht, den dieſe falſchen Nachrichten auf 
alle Südafrikaner gemacht haben, erkläre ich das 
Folgende: Die deutſche Regierung hat niemals den 
Wunſch oder die Abſicht gehabt, das Territorium 
der ſüdafrikaniſchen Anion vorübergehend oder 
dauernd zu beſetzen, noch auf irgend eine Art die 
deutſche Herrſchaft über die Union oder über Teile 
dieſes Landes zu erzwingen, weder durch militäri⸗ 
ſche Einfälle von Deutſch⸗Südweſtafrika aus, noch 
in anderer Weiſe. Soweit der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung bekannt geworden iſt, iſt das Territorium der 
Union, ehe die ſüdafrikaniſche Regierung den An⸗ 
griff auf Deutſch⸗Südweſtafrika anordnete, von dort 
weder zu Waſſer noch zu Lande angegriffen worden. 
Deutſchland iſt überzeugt davon, daß die Urſachen 
des Krieges zwiſchen Deutſchland und England 
Südafrika in keiner Weiſe berühren; Deutſchland 
wünſcht vielmehr, die Feindſeligkeiten, 
durch die Regierung der Südafrikaniſchen Union 
aufgezwungen worden ſind, einzuſtellen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß auch die Regierung der Union von weite⸗ 
rem feindlichen Vorgehen gegen deutſches Territo⸗ 
rium Abſtand nimmt, und die bereits beſetzten Ge⸗ 
biete wieder räumt. Die deutſche Regierung iſt in 
dieſem Falle bereit, zu verſichern, daß keinerlei 
Feindſeligkeiten von Deutſch⸗Südweſtafrika aus 


die ihm e 


die ſüdafrikaniſche Union unternommen 


werden ſollen. Sollte es den Südafrikanern ge⸗ 
lingen, einen unabhängigen Staat zu errichten, ſo 
wird die deutſche Regierung ihn anerkennen und 
ſeine politiſche Unabhängigkeit und territoriale 
Integrität reſpektieren. 


Die Stimmung in Irland. 


Bei der englandfeindlichen Propaganda in Ir⸗ 
land, die immer weitere Fortſchritte macht, handelt 
es ſich um die extreme Oppoſition innerhalb des 
nationaliſtiſchen Lagers, die die Führerſchaft Red⸗ 
monds und ſeiner Freunde bitter bekämpft, um die 
Sinn⸗Feiner wie auch um die ine d ange⸗ 
hauchte Arbeiterbewegung Dublins. Der „Vor⸗ 
wärts“ iſt aufgrund einer Zuſchrift ſeines Londoner 
Korreſpondenten in der Lage, über einen bezeich⸗ 
nenden Vorfall, der ſich am 15. November in Dub⸗ 
lin abgeſpielt hat, zu berichten. In St. Stephens 
Green wurde vor dem Denkmal, das dem Andenken 
der im Burenkriege gefallenen iriſchen Soldaten 
ewidmet iſt, eine Verſammlung abgehalten. Ihr 
weck war, gegen die Entlaſſung aus den könig⸗ 
lichen Arſenalwerken eines Iren namens Mont⸗ 
leith, der ein Kapitän der Sinn⸗Fein⸗Abteilung 
des iriſchen Freiwilligenheeres iſt, zu proteſtieren. 
Ein bewaffnetes Kontingent der iriſchen Freiwilli⸗ 
gen war anweſend. Einer der Redner, John 
Milroy, ſagte: „Man jagt euch, euer König und 
euer Vaterland brauchen euch, aber ihr habt keinen 
Se ihr habt kein Vaterland außer Irland. 
Das Reich, dem wir jetzt dienen ſollen, hat alles 
getan, was menſchliche Erfindungskunſt vermochte, 
um eure Nation zu erdrücken und zu vernichten. 
Aber es iſt ihm nicht gelungen. Die iriſche Nation 
hat es überſtanden, und ſie wird das britiſche Reich 
überleben. (Beifall.) Ich ſage euch wohlüberlegt: 
Gloria in excelsis Deo, daß dieſes Reich endlich 
einen Gegner gefunden hat, der Hieb mit Hieb 
heimzahlen kann. (Beifall, eine Stimme: Ein 
dreifaches Hoch auf Deutſchland!) Dies iſt die 
Stunde, die unſere Väter herbeigeſehnt haben 
Nr müßt alle den Freiwilligen oder dem Bürger⸗ 
heere beitreten, um bereitzuſtehen für den Tag der 
Abrechnung, der. viel näher iſt, als ji) viele von 
euch vorſtellen. Macht euch bereit für dieſen Tag, 
wo eure Waffen nicht Worte ſein werden, ſondern 
kalter Stahl.“ Der zweite Redner war der Ar⸗ 
beiterführer James Connolly, der neben 
Larkin die Hauptrolle bei der Dubliner Streikbe⸗ 
mmepeltn [pleite und überhaupt das geiſtige Haupt 
dieſer Richtung der iriſchen Arbeiterbewegung iſt. 
Er warnte die Behörden davor, die Polizei oder 
Militär gegen die Verſammlung loszulaſſen, und 
ſagte: „Ich habe dafür geſorgt, daß eine ſolche Ge⸗ 
walttat, ehe die Woche um iſt, jedem Soldaten an 
der Front zur Kenntnis gelangte (Beifall), und 
wenn es dort bekannt wird, daß wir in Dublin 
niedergemetzelt werden, dann werden die Dubliner 
Füſiliere, wenn ſie das nächſtemal den Befehl er⸗ 
halten, den Rückzug der Engländer zu decken, ver 
geſſen, den Engländern zu folgen. (Beifall.) Wenn 
es zu einer Landung der Deutſchen in England oder 
Irland kommt, dann werden alle Freiwilligen⸗ 
offiziere und alle iriſchen Führer mit rebelliſchen 
8098 ſofort ins Gefängnis geworfen werden. 
Jede Maſſenverhaftung von nn würde der 
Beweis dafür ſein, daß der 1 des 
britiſchen Reiches bevorſteht.“ 

In einer von Connolly beantragten Reſo⸗ 
lution gelobte die Verſammlung, immer nur für 
Irland zu kämpfen und nimmer zu ruhen, bis nicht 

rland als freie und unabhängige Republik unter 
den Völkern daſteht. 


gegen 


Wie es um Belgrad ging. 
Von Paul Schweder. ? 
SER ER (Nachdruck verboten.) 
Berlin, 5. Dezember. 


Faſt auf den Tag ſind's vier Monate, als der 
Tanz um Belgrad begann. Am Sonnabend den 
25. Juli dieſes Jahres lief das von Sſterreich⸗ 
Ungarn an Serbien geſtellte Ultimatum ab, und 
noch bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden hinein 
hieß es, daß Rußlands Botſchafter mit dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten Paſitſch unterhandle mit dem End⸗ 
ziel, daß Serbien ſich unterwerfen und die Koſten 
der öſterreichiſchen Mobilmachung bezahlen ſolle. 
Auf dem Anhalter Bahnhofe in Berlin gab es 
trotzdem ein großes Gedränge von Sſterreichern und 
Ungarn, die gleich mir dieſen Verſicherungen nicht 
trauten, ſondern möglichſt noch vor Toresſchluß über 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Grenze zu kommen 
ſuchten. In Dresden erfuhren wir dann um die 
Mitternachtsſtunde die freudige Kunde, daß der 
Krieg dem Erbfeinde der verbündeten Monarchie 
inzwiſchen erklärt worden ſei, daß der öſterreichiſche 
Geſandte Baron von Giesl in Belgrad ſeine Päſſe 
gefordert und König Peter die Mobiliſierung der 
ſerbiſchen Armee anbefohlen habe. | 

Am anderen Morgen konnte ich mich in der 
öſterreichiſchen Reichshauptſtadt als erſter Kriegs⸗ 
berichterſtatter für den ſerbiſchen Kriegsſchauplatz 
melden und erlebte den wundervollen Mobil⸗ 
machungsſonntag in Wien mit ſeinem unvergeß⸗ 
lichen Morgengottesdienſt im alten weihevollen 
Stefansdom, mit den Huldigungszügen der Wiener 
vor die deutſche Botſchaft und dem aufgeregten 
Treiben in allen öffentlichen Amtern und den zahl⸗ 
loſen Kaffeehäuſern der Stadt. 

Und mitten in den Ernſt der Stunde platzte die 
Nachricht von der vorübergehenden Gefangennahme 
des ſerbiſchen Generalſtabschefs auf der ungariſchen 
Station Kelenföld hinein, der, aus dem Salz⸗ 
kammergut heimkehrend, den Anſchluß verpaßt 
hatte, eine Nachricht, die ganz Wien zum Lachen 
brachte. 


Noch am gleichen Abend gings nach Budapeſt 
weiter, wo ſich inzwiſchen Regierung und Oppo⸗ 
ſition die Hände gereicht und das ganze, politiſch 
vorher ſo zerklüftete Land plötzlich eines Sinnes 
geworden war. Mit dem erſten Militärzuge fuhr 
ich auf der Strecke Budapeſt—Belgrad meinem fer⸗ 
nen Ziel entgegen, der kleinen ungariſchen Grenz⸗ 
ſtadt Semlin am Donauufer, wo inzwiſchen das 
4. Armeekorps als Avantgarde der Sſterreicher zu⸗ 
ſammengezogen worden war. 

Die Donau iſt hier etwa eineinhalb Kilometer 
breit. Sie ſtrömt, aus der fruchtbaren „Fruſchka 
Gora“, dem berühmten Pflaumenlande des hier 
ſchon zu drei Vierteln ſerbiſchen Ungarreiches kom⸗ 
mend, auf ſerbiſches Staatsgebiet über, deſſen Ein⸗ 
gangstor das auf dem anderen Ufer mit ſeinem 
weißen Häuſermeer terraſſenförmig ſich aufbauende 
Belgrad bildet. Mitten im Strome liegt als natür⸗ 
liche Grenze zwiſchen den beiden Städten die große 
und die kleine Zigeunerinſel, zwei mit Weidenge⸗ 
büſch und Zollhäuschen beſetzte Sandſtücke, die als 
neutrales Land gelten und auf denen zwei Tage 
ſpäter von den Kugeln ſerbiſcher Komitatſchis ge⸗ 
troffen, mehrere ungariſche Soldaten als erſte Blut⸗ 
opfer dieſes Weltkrieges fielen. g 

Als ich um 1 Uhr nachts in Semlin eintraf, war 
hier und drüben noch alles völlig ruhig. Kurz vor 
mir war noch der ſerbiſche Generalſtabschef Putnik 
in einem ihm von der ungariſchen Regierung ge⸗ 
ſtellten Sonderzuge über die große Eiſenbahnbrücke 
gefahren, die Semlin mit Belgrad verbindet. Dann 
aber hatte man beiderſeitig Poſten auf der Brücke 
ausgeſtellt und weitere Eiſenbahntransporte ver⸗ 
hindert mit der Erklärung, daß um Mitternacht der 
Kriegszuſtand eingetreten ſei. 

Der nächſte Tag brachte die öſterreichiſch⸗ungarj⸗ 
ſchen Kriegsberichterſtatter und ferner zwei aus 
England, einen aus Frankreich, ſowie einen Kriegs⸗ 
photographen aus Leipzig nach Semlin. Der Ver⸗ 
treter der „Daily Mail“ erzählte mir als inter⸗ 
eſſanten Zwiſchenfall, daß man den Orient⸗Expreß, 


Gporn, Donnerstag den 10. Dezembe 
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„Nach der Verſammlung feuerten die nationali- 
ſtiſchen ige der 9 (deren Exiſtenz bekanntlich nur 
eine Folge der Rebellionsſpielerei der Ulſterleute 
iſt!) einige Salven ab. Die Polizei beobachtete 
den ganzen Vorgang mit der größten Seelenruhe 
und rührte keinen Finger. 


Probinzialnuachrichten. 


1 Culmſee, 8. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
Bericht der hieſigen Gasanſtalt weiſt eine Einnahme 
von 156 540 Mark, eine Ausgabe von 136 172 Mark 
und einen Reingewinn von 20 367 Mark auf. Zur 
Verarbeitung gelangten 2239 400 Kilogramm 
Kohlen. Hieraus wurden gewonnen 678 270 Kubik⸗ 
meter Gas, 1 591 385 Kilogramm Koks und 121 850 
Kilogramm Teer. — An Liebesgaben für die Ma⸗ 
rine wurden 118 Weihnachtspäckchen an die amt⸗ 
liche Sammelſtelle nach Kiel abgeſandt. — Die 
Schweinemärkte, die infolge der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche lange Zeit geſperrt waren, finden von jetzt ab 
wieder regelmäßig ſtatt. 
„Montwy, 5. Dezember. (Durch eigene Anvor⸗ 
ichtigkeit verunglückten) wie der „Kuf. Bote“ be⸗ 
richtet, ſieben Landſturmpflichtige, welche in ihrem 
Quartier kurz vor dem Schlafengehen im Ofen neue 
Kohlen auflegten. Die entſtandenen Oxydgaſe be⸗ 
täubten ſämtliche Leute. Einer erwachte und hatte 
noch die Kraft, den Wirt zu wecken. Sechs konnten 
gerettet werden, einer war tot. 

Aus Oſtpreußen, 8. Dezember. (Der Provinzial⸗ 
vorſitzer des Bundes der Landwirte für Oſtpreußen, 
Reichstags⸗ und Landtagsabg. Major von Bieber⸗ 
ſtein⸗Boſemb,) hat das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe er⸗ 
halten, und zwar bereits im Oktober für Gefechte, 
die er auf ſeinem heimatlichen Boden bei Bialla 
und Groß Keſſel mitgefochten hat. Er befindet ſich 
zurzeit auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze in ge⸗ 
fahrvoller Nähe des Feindes. 
Bromberg, 4. Dezember. (Feſtnahme 
jugendlichen Defraudanten.) Vorgeſtern 
gegen 11 Uhr wurde hier der Kaufmannslehrling 
Heinrich B. aus Berlin feſtgenommen, weil er ſich 
durch größere Geldausgaben verdächtig machte. Er 
behauptete, das Geld von ſeinen in Berlin wohnen⸗ 
den Eltern erhalten zu haben. Durch drahtliche 
Anfrage bei der Kriminalpolizei in Berlin wurde 
jedoch feſtgeſtellt, daß B. ſeinem Chef 420 Mark 
unterſchlagen hat und damit flüchtig geworden iſt. 
Es wurden bei ihm noch 215 Mark vorgefunden; 
das andere Geld hatte B. bereits verjubelt. Er 
wurde dem hieſigen Amtsgericht zugeführt. 

Koſten, 5. Dezember. (Großer Arztemangel) 
herrſcht gegenwärtig in unſerer Stadt, da die ganze 
ärztliche Praxis in unſerer faſt 9000 Einwohner 
zählenden Stadt und der ausgedehnten Umgegend 
von einem einzigen Arzte verſehen werden muß. 

Poſen, 8. Dezember. (Verſchiedenes.) Trauer⸗ 
andachten für die im Kriege gefallenen Diözeſanen 
hat der Erzbiſchof Dr. Likowski für den 12. Dezem⸗ 
ber angeordnet. — Oberbürgermeiſter, Geheimrat 
Dr. Wilms iſt durch den Tod ſeiner im Alter von 
81 Jahren geſtorbenen Mutter, Frau Juſtizrat 
Emilie Wilms, geb. Knauer, in tiefe Trauer verſetzt 
worden. — Der Weihnachtsmarkt fällt in Ddiejem 
Jahre aus verkehrspolizeilichen Gründen aus. 


Kriegsnachrichten aus dem OGſten. 
Die brave Tat eines preußiſchen Offiziers. 


Über die Heldentat eines preußiſchen Küraſſier⸗ 
oberleutnants, die verdient, in weiteren Kreiſen 
bekannt zu werden, wird berichtet: Bei dem Zurück⸗ 
gehen einer Kompagnie von Schirwindt am 


— 


eines 
Abend 


hielt, in Budapeſt feſtgehalten habe, ſodaß der Ge⸗ 
ſandte jetzt ganz verzweifelt in Budapeſt umher⸗ 
laufe, weil er wichtige Nachrichten für die ſerbiſche 
Regierung in der Taſche habe. Heute wiſſen wir, 
wie wichtig dieſe Nachrichten geweſen ſein mögen, 
die dann auf dem Umwege über Bukareſt nach Niſch 
gelangten, wohin die ſerbiſche Regierung ſofort 
nach der ſerbiſchen Mobilmachung übergeſiedelt 
war. Wenige Stunden ſpäter erhielten die beiden 
engliſchen Kollegen, mit denen ich noch Ende Junt 
im Cecil⸗Hotel in London gelegentlich einer jour⸗ 
naliſtiſchen Zuſammenkunft fröhlich getafelt hatte, 
plötzlich Telegramme, die ſie veranlaßten, ſich auf⸗ 
fallend ſchnell und kühl von mir zu verabſchieden 
mit der Erklärung, daß ſie nach Wien zurückreiſen 
wollten, weil die entſcheidenden Schläge im Serben⸗ 
kriege an ganz anderer Stelle fallen ſollten, als 
hier vor den Toren Belgrads. Sie hatten tatſäch⸗ 
lich die beſſere Witterung, wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte. Nur, daß ſie mit ihrer Reiſe nach Wien 
kein Glück mehr hatten, weil dort inzwiſchen wohl 
auch Depeſchen aus London eingegangen waren, die 
der öſterreichiſchen Regierung die Ausſchließung der 
beiden von dem dort gebildeten k. und k. Kriegs⸗ 
preſſequartier nahelegten. 

Ein Kinematographen⸗Apparat, mit dem der 
eine der beiden Engländer Aufnahmen von der Be⸗ 
ſchießung Belgrads hatte machen wollen, war vom 
Platzkommandanten ſofort nach der Ankunft des 
Kollegen in Semlin für alle Fälle verſiegelt wor⸗ 
den, und die ſchleunige Abreiſe der beiden verhin⸗ 
derte die rechtzeitige Freigabe des Apparats. 
Hoffentlich liegt er noch heute friedlich in Semlin 
— als gute Beute der Sſterreicher im Kampf mit 
dem fernen Britenreich. 

Uns anderen Korreſpondenten zeigte inzwiſchen 
Semlin ſeine kleinen Reize. War es doch unmittel⸗ 
bar vor den Toren der Stadt, wo im Juli 1717 
Prinz Eugen das berühmte Lager ſchlug, von dem 
der jetzt zum öſterreichiſchen Kriegslied gewordene 
Sang von dem edlen Ritter erzählt. Freilich iſt 


der auch den engliſchen Geſandten in Belgrad ent⸗ (heute nichts mehr davon zu ſehen, aber man ver⸗ 


31. Oktober waren einige Schwerverwundete zurück⸗ 
gelaſſen worden. Erſt ſpäter merkte man ihr 
Fehlen. Da aber die verlaſſenen Stellungen im 
heftigſten ruſſiſchen Gewehr⸗ und Schrapnellfeuer 
lagen, ſchien es unmöglich, die Verletzten zurückzu⸗ 
ſchaffen. Da gelang es dem mutigen Beiſpiel des 
Grafen Mielzynski, Oberleutnants d. R. 
im Breslauer Leibküraſſier⸗Regiment, der ſich zu⸗ 
fällig in der Schützenlinie befand und ſich erbot, 
die Verwundeten zu holen, einige beherzte Leute 
mit vor zu reißen. Trotzdem die Ruſſen ihr Feuer 
noch verſtärkten, kroch die kleine Schar unter Füh⸗ 
rung des Grafen M. den Hang hinauf, auf dem die 
Verletzten lagen. Auf dem Rücken liegend, wurden 
fie zunächſt in Deckung geſchleift, dann auf Zelt⸗ 
bahnen gelegt und jo nach einem Häuschen ge⸗ 
tragen. Selbſt mit Hand anlegend, vermochte Graf 
M. auf dieſe Weiſe mit ſeiner Freiwilligenſchar alle 
Verwundeten in Sicherheit zu bringen. Es mag 
noch erwähnt ſein, daß Graf M. bereits vorher 
durch das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe ausge⸗ 
zeichnet wurde. 


Wie ein Ober⸗Gendarm mit 7 Mann 1051 Ruſſen 
gefangen nahm. 


Obergendarm Szeppat won der .. Reſerve⸗ 
diviſion (früher Gendarmerie⸗Wachtmeiſter in Groß 
Lappienen, Kreis Niederung, erzählt in einem Feld⸗ 
pojübrief folgendes Reiterſtückchen, für das er das 
Eiſerne Kreuz erhalten hat: 

„Es gelang mir, durch einen Trick mit 7 Mann 
22 ruſſiſche Offiziere und 1029 Mann gefangen zu 
nehmen und dazu 7 Maſchinengewehre zu erbeuten. 
Der Vorfall ſpielte ſich wahrheitsgetreu wie folgt 
ab: Auf meinem Patouillenritt erfuhr ich, daß in 
dem Dorfe St. ſich zirka 60—80 Ruſſen aufhalten 
ollten. Ich war der Anſicht, daß es ſich nur um 
verſprengte Abteilungen handeln könne, und ent⸗ 
ſchloß mich, ſie gefangen zu nehmen. Mit meinen 
zwei Feldgendarmen und fünf hinzugezogenen 
Jägern marſchierte ich nach der genannten Ortſchaft. 
Das Gelände eignete ſich zu meinem Vorhaben aus⸗ 
gezeichnet. Die Jäger ſtellte ich, als ob ſie die 
Spitze darſtellten, auf Sehſeite vor dem betreffenden 
Gehöft auf. Nun ſprengte ich mit meinen zwei 
Feldgendarmen auf das Gehöft. Im erſten Augen⸗ 
blick ſah die Sache ſehr kritiſch für mich aus, denn 
der Hof wimmelte wie ein Ameiſenhaufen von 
Ruſſen, auch die Scheunen und Ställe ſchienen mit 
Ruſſen gefüllt. Ich behielt kalt Blut. Auf meine 
energiſche Frage, ob ein Offizier da iſt, der deutſch 
kann, trat ein Hauptmann vor und ſagte: „Jawohl, 
Herr Kapitän, ich kann deutſch.“ Darauf meine 
Antwort: „Erklären Sie Ihren „Offizieren und 
Mannſchaften folgendes: Unſer Infanterie⸗Regi⸗ 
ment im Anmarſch hierher. Spitze (auf die Jäger 
deutend) ſoeben jene Höhe beſetzt, Artillerie da⸗ 
hinter in Stellung. Ich gebe Ihnen den einzigen 
Rat, ſofort die Waffen niederzulegen und ſich zu 
ergeben; andernfalls das Feuer gegen Sie ſofort 
eröffnet wird. Vorläufig habe ich verboten, zu 
ſchießen; fällt hier aber ein Schuß, ſo iſt dies ein 
Zeichen, daß ich beſchoſſen werde, und Sie werden 
ſofort in Grund und Boden geſchoſſen!“ Die Wir⸗ 
kung war großartig. Die Offiziere legten die 
Waffen ab und traten auf meine Anordnung ſofort 
vorne an; die Mannſchaften folgten, worauf der 
Abmarſch begann. Als ich mit der Spitze etwa 
100 Meter hinter dem Gehöft war, kamen aus der 


— 


rechten Flanke etwa 150 Meter entfernt noch 50 bis 


60 bewaffnete Ruſſen, die mich in eine ſehr gefähr⸗ 
liche Lage bringen konnten. Ich zwang jedoch den 
ruſſiſchen Hauptmann, die Leute durch Zeichen zum 
Niederlegen der Waffen zu veranlaſſen, worauf 
dieſe ih der Kolonne anſchloſſen. Man hatte mich 
——;vsßv—.êt — —— . — ͤ— ea 


mutet es ſüdlich der Stadt längs der Dunavika 
nach der Save zu, dem heiligen Strom der Serben, 
der ſich hier in die Donau ergießt. 

Auf einer Anhöhe weſtlich der Stadt, dem ſo⸗ 
genannten „Zigeunerberg“, liegen einige Ruinen 
der Burg der Grafen von Cilli, wo 1456 der ſer⸗ 
biſche Nationalheld Hunyady wenige Tage nach 
ſeinem großen Siege über den Belgrad belagernden 
Sultan Mohamed II. an der Peſt ſtarb. Von hier 
oben hat man den ſchönſten Ausblick auf Belgrad, 
das mit ſeinen Feſtungswerken und Staatsge⸗ 
bäuden, die im Hintergrund das alte Türkenviertel 
maleriſch umrahmt, um dieſe Zeit noch ſo ruhig 
und friedlich dalag, als ob der Friede in keiner 
Weiſe geſtört ſei. 

Auch in der Stadt Semlin war zunächſt kein 
beſonderes kriegeriſches Leben zu bemerken, obwohl 
in einem etwa 6 Kilometer entfernten Feldlager 
bereits an die 80 000 Mann zuſammengezogen fein 
ſollten. Nur oben auf der Laudon⸗Schanze hinter 
dem breiten Rücken des Semliner Bahnhofes 
herrſchte einige Bewegung. Offenſichtlich wurden 
da die Geſchütze auf die Belgrader Befeſtigungs⸗ 
werke gerichtet, die auf einem Höhenrücken jenſeits 
der großen Eiſenbahnbrücke von ſerbiſchen regu⸗ 


lären Truppen und Komitatſchis, durch das Glas 


deutlich erkennbar, in fieberhafter Haſt ebenfalls 
inſtand geſetzt wurden. 

Daß aber Sſterreich⸗Ungarn vollſtändig zum 
Losſchlagen bereit war, merkte man an den vier 
Donau⸗Monitoren, die oberhalb Semlin in aller 
Stille angekommen und verankert worden waren. 
Ihre aus Offizieren und Mannſchaften der öſter⸗ 
reichiſchen Adriaflotte zuſammengeſetzte Beſatzung 
war bereits vollzählig zur Stelle, und es hieß alls 
gemein, daß der Tanz um Belgrad vielleicht ſchon 
in der nächſten Nacht losgehen würde. Aber als 
ich am Abend im hinteren Saale des Grand Hotel 
die feldgrauen Offiziere der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 


ſchen Armee mit den blauen Jungen ihrer Kriegs⸗ 
marine bei den Klängen einer Zigeunerkapelle mit 
dem roten ſerbiſchen Negotiner ſich Brüderſchaft zu⸗ 


Ser 


freier Südamerikas von der ſpaniſchen 


Anfänglich für einen ppeußſſchen Offizier gehalten,] — (Keine Militäcpaplete an Kriegs7 
glich Fa ier geha N den 5 9 


ſodaß meine Bier 
15 
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115 jein, un die große Zahl der Gefangenen mit 
i en zirka 7 Kilometer 
i Weg zu 1 855 m M. erhielt ich etwa 
40 Begleitmannſchaften, und es gelang mir darauf, 
den Transport in ſpäter Abendſtunde nach G. zu 
bringen „ 8 


Eine ruſſiſche Fliegerin. 


Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet: Prin⸗ 
zefſin Shakowskoy, die ein Fliegerdiplom 
von Johannisthal Heitkt, 165 als milftäriſche Flie⸗ 
gerin bei dem Stabe des Generals Rußky in den 
Dienſt getreten. 


Lokalnachrichten. 


Zur bann en. 10. Dezember. 1913 Wahl 
Scheidemanns anſtelle Bebels zum Vorſitzer der 
ſoztaldemokrgtiſchen Fraktion, 1912 Ernennung des 
ri denne ters von Krobatin zum öſterreichiſchen 
Arie 5 8 1902 Wegnahme von vier were: 
zualiſchen riegsſchiffen durch die deutſch⸗engliſche 
lotte. 1889 7 Lu Anzengruber, hervorragen⸗ 
der dramatiſcher Dichter. 1877 Erſtürmung von 
Plewna. 1865 f König Leopold I. von Belgien. 
1848 Wahl Napoleons zum Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik, 1880 f Simon Bolivar, der Be⸗ 
ſchen Herrſchaft. 
r won Riger, bekannter 
1816 * Auguſt von Goeben, 
der Sieger von St. Quentin. 1810 Einverleibung 
der deutſchen Küſtenländer in das franzöſiſche 
HKaiſerreich. 1804 * Eugene Sue, bekannter fran⸗ 
gi er Romanſchriftſteller. 1520 Verbrennung der 
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anbulle durch Martin Luther. 


Thorn, 9. Dezember 1914. 

„ (Militäriſche Pperſonalien.) Preuß, 
eee ger im Ulanen⸗Regt. Nr. 4, ehema⸗ 
liger Abiturient der Hauptkadettenanſtalt, zum 
Fähnrich befördert. Weiter ſind Hodder zum 
Haupmann: Oberleutnant Loebell (Halber tat), 
etzt beim Verkehrsoffizier vom Platz in Thorn; 
die Oberleutnants der Landwehr⸗Jäger 1. Aufgeb. 
Bihler (Thorn), jetzt beim Landiw.- a 61; 
Ku; ae Oberleutnant des 1. Au 
Eiſenbahntruppe (4 Berlin), jetzt beim Verkehrs⸗ 
pffizier vom Platz in Thorn; 
. D. Braun orn), zuletzt der Landw.⸗Inf. 
4. Aufgebots, jetzt beim Erſatzbataillon Inf.⸗Regts. 
Nr. 176; zum Rittmeiſter: Ehlert, Oberleutnant 
der Landwehr⸗Kavallerie 2, Aufgebots (Graudenz), 
jetzt beim Feſtungs⸗Goupernement in Thorn; zu 
Oberleutnants: Leutnant der Landwehr⸗Infanterie 
2, Aufgebots Heydemann (1 Altona), Rohlmann 
1 Bremen), fetzt beim Feſtungs⸗ Gouvernement in 
Thorn; Leutnant der Landwehr⸗Kavallerie 2. Auf⸗ 
gebots Homann (1 Hamburg), jetzt beim Feſtungs⸗ 
ouvernement in Thorn; Heymann, Leutnant der 
Landwehr 2. Aufgebots der 
(4 Berlin), jetzt beim Verkehrsoffizier vom Pla 
in Thorn, Leutnant der Landwehr a. D., zule 
er Landwehr⸗Inf. 2. Aufgeb., Hain (6 Berlin), 
zuletzt der Landw.⸗Feldart. 2. Aufgeb., jetzt beim 
Feſtungs⸗ Gouvernement in Thorn; Bartſch, Vize⸗ 
wachtmeiſter (endete um Leutnant der Land⸗ 
mwehr⸗Feldart. 2, Aufgeb., jetzt beim Verkehrsoffizier 
vom Platz in Thorn. 
— (Beſſere Verpackung der Feldpoſt⸗ 
fendungen aus ländlichen Bezirken.) 
Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß die 
Verpackung der aus ländlichen Bezirken her⸗ 
en Feldpo af mit Wareninhalt vielfach 


beſonders mangelhaft iſt. Häufig iſt nur Zeitungs⸗ 
papier als Verpackungsſtoff verwendet. Der Mangel 
wird teilweiſe Darauf zurückzuführen ſein, daß in 
den Dörfern die Gelegenheit zum Einkauf geeig⸗ 
neter Verpackungsmittel nicht immer vorhanden ih 
Die Poſtverwaltung würde es dankbar begrüßen, 
wenn die Kirchen⸗, Schul⸗ und Gemeindebehörden 
ſich der Sache annehmen und dahin wirken wollten, 
daß geeignete e für Päckchen und 
Pakete, gut gummierte uff 

faden, feſtes Packpapier uſw. auch in den Dörfern 
feilgehalten werden. 


trinken ſah und ein luſtiger Czardas den Beſchluß 
des fröhlichen Abends machte, ſchlug ich mir jeg⸗ 
lichen Gedanken an einen ſo baldigen Ausbruch der 
Feindſeligkeiten aus dem Kopf und wanderte noch 
gemeinſam mit den Leipziger Kollegen kurz nach 
Mitternacht zum Semliner Bahnhof hinaus, von 
deſſen Plattform man einen umfaſſenden Rundblick 
auf Belgrad genießt. 

Aber merkwürdigerweiſe war in dieſer Nacht 
bie ſonſt jo hell erleuchtete Stadt in völliges Dunkel 
gehüllt. Anderſeits vermochten auch wir den Weg 
zum Bahnhof nur mühſam zu finden, da auch hier 
alle Lampen verlöſcht waren. Und kaum hatten 
wir den Bahnhofsvorplatz erreicht, als im unbe⸗ 
ſtimmten Licht der Sommernacht ein Schlepp⸗ 
dampfer der Donau⸗Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft vor 
uns auftauchte, der mehrere ſchwer beladene 
Prähme hinter ſich herzog. Es fiel uns auf, daß 
der Dampfer unbeleuchtet war und trotz des er⸗ 
gangenen Verbotes und der ſpäten Nachtſtunde 
ſtromabwärts, alſo direkt auf Belgrad zufuhr. 
Aber dann bog er plötzlich nach rechts ab und 
ſteuerte auf die Savemündung zu, über der ſich die 
460 Meter lange Eiſenbahnbrücke wölbt, die das 
ungariſche mit dem ſerbiſchen Ufer verbindet. In 
dieſem Augenblick blitzte drüben etwas auf, und 
gleich darauf gab es einen dumpfen Knall. Dann 
wieder ein Lichtſchein, und nun in ſchneller Folge 
Blitz und Knall fait ohne Pauſe. Es war kein 
Zweifel mehr möglich: die Serben hatten das un⸗ 
beleuchtete Schiff bemerkt und ſchoſſen nunmehr 
darauf, womit fie zugleich die Feindſeligkeiten 
gegen die Doppelmonarchie eröffneten. Was wuß⸗ 
ten wir damals davon, daß wir in dieſem Augen⸗ 
blick zugleich den Beginn des großen Weltkrieges 
erlebten, der heute den ganzen Erdball erbeben 
macht? , 

Gleich darauf kehrte der Dampfer zurück, und 
die Semliner Garniſon eröffnete mit einem Ma⸗ 
ſchinengewehr das Feuer auf die jenſeits der Eiſen⸗ 
bahnbrücke ſtehenden ſerbiſchen Truppen, die auch 
ihrerſeits Feuer gaben und dabei einen üfterreicht- 


Eiſenbahntruppe T 


chriftsblätter, Bind⸗ 


en!) Die 


er Franzoſen veranlaßt werden, ſich ihre Militär⸗ 
papiere nachſchicken zu laſſen. Der Grund iſt durch⸗ 
ſchtig genug. Dieſes wertvolle Ausweismaterial 


kommt garnicht in die Hand des rechtmäßigen ſch 
Eigentümers, ſondern wird Spionen ausgeliefert, 


die, damit fisch n ihrem lichtſcheuen Gewerbe 
ier in Deutſchland leicht nachgehen können. Eine 


bwendung des Schadens iſt nur dadurch möglich, 


daß überall in Deutſchland größte Vorſicht gebraucht 


und ſolchen Aufforderungen zur Einſendung von 
Militärpapieren unter keinen Umſtänden Ban 
gegeben wird. Auch gebietet es die Pflicht, ſofort 
en Behörden Meldung zu erſtatten, wenn von 
irgend einer Seite verdächtige Anſuchen dieſer Art 
an einzelne Perſönlichkeiten ergehen. 

Ab rbſan, von Weihnachts⸗ und 
Neujahrswün 1 Die in jedem Jahre 
da und dort empfohlene Ablöſung der Weihnachts⸗ 
und Neujahrswünſche durch Geldſpenden für irgend⸗ 
welche wohltätige ecke wird in dieſem Jahre, 
wie ſich jetzt ſchon zeigt, zugunſten des Roten Kreu⸗ 
Ks und ähnlicher Einrichtungen betrieben. Dieje 

forderungen find, wie der Kriegsausſchuß für 
das i et mitteilt, ſicher recht gut ges 
meint; aber ihre ber ſcheinen vollſtändig zu 
überſehen, daß hier mit der einen Hand ge⸗ 
geben und mit der anderen Hand ge⸗ 
nommen wird, ja, daß manchmal viel mehr 
genommen wird, als den bedachten Stellen 
zugute kommt. Die löſungs⸗Bewegung würde, 
wenn ſie Erfolg hätte, zu einer ſehr en 


351 ränkung des Abſatzes an Glückwunſch⸗ und 
Anſichtspoſtkarten führen. Von der Her⸗ 
ſtellung und dem Vertrieb dieſer 


Karten leben aber viele tauſende von 
Arbeitern, Angeſtellten, Künſtlern, 
kleinen Händlern uſw. Das Druckgewerbe 
liegt zurzeit infolge der Einſchränkung der Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Reklametätigkeit, infolge des Ausfalles 
E amtlicher Veröffentlichungen und infolge 
er ſtarken Verminderung der Ausfuhr außer⸗ 
ordentlich darnieder, ſodaß die Herſtellung von 
Glückwunſch⸗ und Anſichtspoſtkarten heute eine viel 
größere Bedeutung als ſonſt hat und teilweiſe das 
einzige Mittel iſt, zahlreiche Betriebe der Druck⸗ 
indüſtrie überhaupt aufrecht zu erhalten. übrigens 
iſt der e von Glückwunſchkarten eine ſchöne, 
alte deutſche Sitte, die een keine Veran⸗ 
laſſung vorliegt, namentlich dann nicht, wenn ſie ſo 
empfindliche Opfer an Arbeitsgelegenheit und Ver⸗ 
dienſt der wirtſchaftlich fare Exiſtenzen for⸗ 
dern würde, wie während des gegenwärtigen 
Krieges. Die bisher in großartiger Weiſe zutage 
getretene Liebestätigkeit zugunſten unſerer Tapferen 
im Felde und zur Linderung der Kriegsnot wird in 
der feierlichen Stimmung des e 
ſicher keine Aa erleiden, und Der rege 
tauſch von Wunſchkarten aller Art an Weihnachten 
und Neujahr wird gerade während des Krieges 
ein beſonders willkommenes Band zwiſchen den 
elde und den in der Heimat Zurück⸗ 


bald ſelber a 
daß A den anderen Hund ſelber losgemacht 
um ihn im 
gelaufen. r Gerichtshof hält bei dem Erſt⸗ 
EN nur Fahrläſſigkeit für erwieſen; das 
Urkeil lautet daher auf 3 Mark Geldſtrafe, ev. 1 Tag 
aft. Dagegen mußte bei der Ehefrau vorſätzliches 
ergehen angenommen werden; ſie wurde zu 
15 Mart Geloſtrafe, ev. 3 Tagen Gefängnis, wer⸗ 
urteilt. — Dasſelbe Vergehen war der 
Beſitzerwitwe Marie Sachs aus Groß Lunau zur 
La Alan ct. Auch ihren Hund ſah der Gendarmerie⸗ 
wa Meiſtze während der Sperre umherlaufen. Die 


ſchen Oberleutnant, der das Brückentelephon be⸗ 
diente, in den rechten Arm ſchoſſen. Damit hatte 
der Weltkrieg nach dem erſten Schuß auch ſein erſtes 
Opfer. 


Noch eine Weile ging die Schießerei an der 
Brücke weiter, aber dann gab es plötzlich einen ge⸗ 
waltigen, ohrenbetäubenden Schlag und einen Luft⸗ 
druck, vor dem die Fenſterſcheiben des Bahnhofs⸗ 
gebäudes ſprangen. Gleich darauf noch ein zweiter, 
furchtbarer Donner, ein weithin blutrot leuchtender 
Feuerſchein in der Gegend der Savebrücke, und 
ſchon ſah man dieſe ſelbſt hoch in der Glut frei⸗ 
ſchwebend, um gleich darauf mit krachendem Ge⸗ 
räuſch mit einem Teil ihres hellgrauen Eiſengerüſts 
in der Save zu verſinken. Die Serben hatten den 
ihnen gehörenden Pfeiler der Brücke geſprengt und 
damit unter Bruch des Vörterrechts die einzige, auf 
internationalen Verträgen beruhende Verbindung 
zwiſchen Semlin und Belgrad zerſtört. 

Gleich darauf machten drei der Donaumonitoren 
klar und eröffneten gemeinſam mit den Feldge⸗ 
chützen hoch oben auf der Laudonſchanze das Bom⸗ 
bardement auf Belgrad. 


Im erſten Morgendämmern ſah man mitten 
über dem Häuſermeer der Stadt Belgrad eine 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne emporſteigen, die offenbar 
das Gebäude der deutſchen Botſchaft ſchützen ſollte. 
Tatſächlich ſchoß dann auch Heer und Flotte Sſter⸗ 
reich⸗Ungarns den ganzen folgenden Tag über nur 
iuf die Belgrader Feſtungswerke und die neuange⸗ 
legten Befeſtigungen rechts von der Stadt am 
Save⸗Ufer. 

Getroffen wurden u. a. die Rusjcza⸗Kapelle, die 
in der Türkenzeit Belgrads als Pulvermagazin 
diente, und die Kaſematten, in denen die Ketten⸗ 
ſträflinge des Belgrader Kreisgerichts ſaßen. Auch 
das königliche Landhaus Topſchider, in dem ſich 
allerlei Neminiſzenzen der Obrenowitſch⸗Dynaſtie 
befinden, wurde getroffen, und ferner traf einer 
der von den Monitoren abgegebenen Schüſſe die 
Tombe, die das Grab des Großweſirs Kara Muſtafa 


— 


us⸗ 


nur 


nommen und auf 10 Ta 
aft, erkannt. — Bergehen gegen das 
iehſeuchengeſetz hatten ſich auch der 


enutzt wurde, jo wurde ſie bald vermißt. 


einem Haufen Heu zutage. 


krotzdem wurde ſie won dem Sohne der Frau 


ar beſtimmteſte wiedererkannt. 
aufnahme wirft auf den Angeklagten, der hartnäckif 
1711 ein ſehr ſchlechtes Licht. 

1 ol: 


af auf 5 Monate Gefängnis. 


die Dauer von 2 Jahren Abſtand genommen. 


e e die ſämtlich im Felde 
leitete die 


währen. = 


Kriegs⸗Allerlei. 
Die Verluſte der Militärärzte im Kriege. 
Nach einer überſicht der Berliner Arzte⸗ 


korreſpondenz ſind beim Landheer und bei der 
den bisher veröffentlichten Verluſt⸗ 


Marine na | 
Tüten gezählt: als leichtwerwundet 112 Militärs 
ärzte, als ſchwer verwundet 40, als erkrankt 1, als 
tot 65, als vermißt 78, in Gefangenſchaft geraten 46. 


Zwei deutſche Helden. 


Ausländiſche Blätter erzählen won einer Helden⸗ 
tat zweier deutſcher Soldaten, die in dem Kampfe 
foſe Zaventie und Böthune die rückhalt⸗ 

ihrer Feinde erran⸗ 
gen. In dieſem Gebiete, deſſen Boden und Ders 
teilung der Häuſer die Auflofung der Schlacht in 
A Gefechte ſehr begünſtigt, wurde um jeden. 
Zoll rde gekämpft, und es entſpannen ſich 


oſe Bewunderung 


di 115 1 Einzelkä 
die hitzigſten Einzelkämpfe. 
St 5 


enthält, der in Belgrad erdroſſelt wurde, nachdem 
die Türken vor Wien geſchlagen worden waren. 
Die Haupttätigkeit der öſterreichiſchen Geſchütze hr 
aber war auf den Kalimegdan gerichtet, den heute 
zu einem hübſchen Park umgewandelten ehemaligen 
auf dem mehrere 
ſerbiſche Batterien aufgeſtellt waren. In der Tür⸗ 
kenzeit war hier die Stätte, wo die für die Freiheit 
ihres Vaterlandes kämpfenden Serben kurzerhand } 


Feſtungsvorplatz von Belgrad, 


gepfählt wurden. 


Die Stadt Belgrad erſchien während der ganzen 
Dauer der Beſchießung wie ausgeſtorben. 
ſchoſſen vom Ufer aus einige ſerbiſche Komitatſchis 
fortwährend mit ihren langen Flinten und trafen 
dabei auch mehrere auf der Zigeunerinſel befind⸗ 
liche öſterreichiſch⸗ungariſche Mannſchaften tödlich. 


Ferner überſchüttete am Nachmittage eine Anzahl 
ſerbiſcher Maſchinengewehre noch den öſterreichiſchen 
Handelstransportdampfer „Alkotmany“, der den 
Donauſtrom nach ſerbiſchen Minen abſuchen ſollte, 
mit einem wahren Geſchoßhagel, bei dem Kapitän 
und Steuermann des Schiffes auf dem Platze 


blieben. 


Mit dieſen erſten unvergeßlichen Eindrücken des 
beginnenden Weltkrieges verließ ich am anderen 
Morgen Semlin. Denn inzwiſchen war aus der 
Heimat die Kunde dorthin gelangt, daß auch die 
deutſche Mobilmachung zu erwarten ſei. Und mit 
mir zugleich zog ein großer Teil der vor Semlin 
verſammelten Truppen nach Norden ab, ernſteren 
und wichtigeren Aufgaben an der ruſſiſchen Grenze 
entgegen. Erſt in dieſen Tagen der 66. Wiederkehr 
des Regierungsantritts Kaiſer Franz Joſephs, der 
Hindenburg⸗Siege und der Anweſenheit des deut⸗ 
ſchen Kaiſers im Oſten bei den dort kämpfenden 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen, hat der Doppel⸗ 
adler die alte Serbenfeſte am Donauufer endgiltig 
in ſeine Fänge genommen. 


Aber wir Deutſchen gedenken dieſes Tages mit 


der gleichen Genugtuung wie die ſchwarz⸗gelben 
Bundesbrüder. 3 


Angle EEE Eu, Beh bie Filer 
den 05 Ei ihr Won ou Bas losgelaſſen 
s Wurde da 105 ü 


ark, für den 
Zweitangeklagten 20 Mark Geldſtrafe. Der Ge⸗ 


ev. 
Rückfall ⸗ 
alter 
Bohlke aus Lulkau. Er hatte der Beſitzerfrau Wahr⸗ Etwa 
burg, bei der er diente, eine 4 Meter lange Bohle 
geſtohlen. Da die Bohle beim Einfahren der 0 
ine 
Hausſuchung bei dem Angeklagten förderte ſie unter 
r hatte die Vorſicht 
gebraucht, 1% Meter von der Bohle ard W. 


Die Beweis⸗ 


U. a. hat er auch 
aten, die dort im Quartier waren, beſtohlen. 
Das Urteil lautete dem Antrage des Staatsanwalts 
N Doch wurde bei 
er Geringfügigkeit des Objekts von der beantrag⸗ 
ten Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für 


So wurden an einer 
utihe Schützengräben von überlegenen eng⸗ 


Doch 


Kal 


Men Kräften, von indiſchen Truppen und zwei 
ſchenchchen egimentern, on Die Deutſchen 
NEN ſich zurückziehen, denn das Stück des 
Schlachtfeldes, auf dem ſie ſtritten, war völlig 
abgeſchloſſen, und keine Hilfe konnte ihnen 
von ihren Truppen kommen. Alle hatten ihre 
Stellung verlajien, nur zwei deutſche Sol: 
daten ſchoſſen noch immer. Als die feindlichen 
Maſſen ſich auf ſie ſtürzten, ſtellten ſie ſich Schulter 
an Schulter auf und brauchten ihre Bajonette mit 
einer ſo todesmutigen e daß ſie 15 
der Feinde außer Gefecht ſetzten. Keine Zurufe, 
daß ſie ſich ergeben ſollten, fanden bei ihnen Gehör; 
ſie ſchienen feſt here an Ort und Stelle zu 
ſterben. Immer näher rückten die Feinde; ſchon 
waren ihnen die Helme vom Kopfe geſchlagen, und 
zahlreiche Bajonette richteten ſich gegen ihre Bruſt. 
Da ſprang im letzten Moment ein engliſcher Older 
dem diefe übermenſchliche Tapferkeit 
Bewunderung einflößte, dazwiſchen und rettete 
ihr Leben. 


Im Handgemenge mit Turkos. 


Ein ſchwäbiſcher An 
t rlebnis: 
e da ſagte ich zu meinem Kameraden 


wieder einmal N wollten, da wir uns ſchon 
ein paar Wochen nicht mehr gewaſchen haben. ir 
wehr auf die Schulter und zogen los. 


atrouille mit wier Mann. Wir waren immer noch 
halbnackt, nahmen das Gewehr an die Backen und 
ſchoſſen gleich zwei von den Kerls nieder. Da be⸗ 
kam mein Kamerad einen Schuß in den Oberarm. 
Er war vollſtändig wehrlos. Ich ſchoß noch einmal, 
nun fiel auch der dritte; der vierte war mir im: 
zwiſchen jo nahe gekommen, daß ich nicht mehr 
ſchießen konnte. Er kam mit dem Bajonett auf 
mich los. Durch einen tüchtigen Hieb ſchlug ich ihm 
das Bajonett aus der Hand. Nun kamen wir ins 
Handgemenge; wir warfen einander auf den Boden, 
da bekam ich die Gelegenheit, ihn am pele au 
erwiſchen. Dann drückte ich ihm die Gurgel ſolange 
zuſammen, bis er kein Lebenszeichen mehr von ſich 
gab. Nun 11 meinen erben, schöpft 
gingen zurück zur Kompagnie. war ſo erſchöp 
daß ich am ganzen Leibe zitberte.“ 

Lob und Dank aus Feindesmund. 


„Wie deutſche Soldaten Manneszucht und 
Nächſtenliehe auch gegen ihre Feinde Aben, davon 
gibt das Dankſchreiben der Einwohner 
eines fr einen Dörfchens beredtes 
Zeugnis. Das Schreiben hat folgenden Wortlaut: 

„Herrn Lt. G. .. Lt. K... und Vizewacht⸗ 
meiſter Cl... Es liegt uns am Herzen, Ihnen 
vor Ihrem ee unjer Bedauern e 
daß Sie uns werlaſſen. Wir können nur Gutes von 
Ihrem Aufenthalt unter uns ſagen. Freundlich 
und entgegenkommend waren die Offiziere, ebenſo 
die Mannſchaften; Deutſchland hat das Recht, ſtolz 
auf Sie zu ſein. Wir werden niemals dieſe acht 
Wochen vergeſſen, in denen, trotz des Krieges, beſte 
Ordnung und Geſundheit dank Ihrer hingebenden 
ürſorge in unſerem geliebten art den e ges 


el 


errſchühat. In gleicher Weiſe gebührt den Truppen, 


die Sie hierin unterſtützt haben, alle Anerkennung. 


Auch die auf höheren Befehl in der Kirche bewacht 
gehaltenen Leute im rüchſichtsvoll behandelt und 
mit Sorgfalt verpflegt worden. In dankbarer Er⸗ 
innerung an all das wünſchen wir und beten zu 
Gott, daß Ihnen eine glückliche Heimkehr zu Ihren 
Lieben beschieden werde. Vaſſens, 8. November 1914. 
(gez.) Pottier Ceſare, Gutsbeſitzer in Vaſſens, Poſt: 
Morſain (Aisne).“ 
Ausländiſche Zeitungsberichterſtatter 

über die Siegeszuverſicht des deutſchen Volkes. 

Die von Rom nach Deutſchland geſandten Bericht⸗ 
erſtatter mehrerer Zeitungen äußern ihr Erſtaunen 
ge den ihnen Undienneitliren aß, den hoch und 
iedrig in Deutſchland gegen England empfinde. 
Gleichzeitig weiſen die engliſchen Korreſponden⸗ 
ten aber auch auf den Kontraſt zwiſchen dem hell⸗ 
n m un] 


Sauber⸗Runen. 
Original⸗Koman aus dem Nordland 
. von Anny Wothe. 
Nachdruck verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
(12. Fortſetzung.) 
War er denn aber nicht längſt dieſer 
Zuchtrute entwachſen? ö 
Etwas Dunkles, Wildes lohte heiß in ſei⸗ 
nem Herzen auf. Er hatte plötzlich das Gefühl, 
als müſſe er die Bande zerreißen, mit denen 
die Mutterliebe ihn feſſeln wollte. War 
er denn ein dummer Junge? 

Ungeſtüm warf Thordur den Kopf zurück 
da traf ihn der leidvolle, verſtehende Blick 
der alten Frau. 

„Mein lieber Junge,“ tröſtete Mutter 
Thora zärtlich. „Ich weiß wohl, wie ſchwer 
das alles für dich iſt und in welchem Kampf 
du ſtehſt, aber wir kämpfen ja alle bis zum 
letzten Atemzuge, und ohne Kampf kein 
Sieg.“ 

„Du biſt müde, Mutter?“ SE 

„Ja, mein Sohn, ich möchte nun ein wentg 
ruhen.“ 

Frau Thora ließ den Kopf müde in ihren 
Rollſtuhl zurückſinken, und Thordur hielt ihre 
Hand, bis ihre matten Atemzüge bekundeten, 
daß ſie ſanft ſchlief. 

Und Thordur Selfoßſon ſah unentwegt in 
das alte, ſtille Geſicht, auf dem ſchon die 
Todesſchatten dunkelten, und alles Gute in 
ihm ſtieg auf und wurde wach wie einſt in den 
Tagen der Kindheit. 

Märchenträume lebten auf. Hoch oben auf 
goldumſäumten Gletſcherzinnen ſaß die Berg 
frau, die Günnas Züge trug. Zauber⸗ 
runen ſchlug fie, wie es in dem alten, ſchwe⸗ 
diſchen Volksliede hieß, das ihm Günng einſt 
fo oft in frohen Jugendtagen geſungen. 


* 


2 — 


——— 


— 


erleuchteten nächtlichen Berlin und dem ſtock⸗ 
unklen, ſchweigenden London hin und erkennen 
einſtimmig die unbedingte Entſchloſſenheit und 
Siegeszuverſicht des deutſchen Volkes an. Unbe⸗ 
- greiflich erſcheint den Engländern vor allem das 
übſolute Vertrauen des Volkes zu der Regierung 
und dem Generalſtab, das fie ſich nur durch eine 
Maſſenſuggeſtion (J) erklären können. 

Ahnliche Eindrücke gibt insbeſondere der als 
Deutſchenfeind bekannte römiſche Publiziſt Gior⸗ 
dana, der für die „Tribuna“ und den „Newyork 
Herald“ nach Deutſchland ging. Er ſchreibt, in 
Berlin gehe es ſo geordnet und diszipliniert zu, 
wie im tiefſten Frieden. Der Korreſpondent kann 
es kaum faſſen, daß die Theater nach wie vor ge⸗ 
öffnet ſind und regelmäßig ſpielen. Sie ſeien ſo 
gut beſucht, daß es ihm nicht einmal gelungen ſei, 
am Tage vor einer Shakeſpeare⸗Aufführung einen 
Platz im „Deutſchen Theater“ zu erhalten. Das 
deutſche Volk ſei derart von Sie a N. 
1 daß ſeine Entſchloſſenheit tagtäglich zu⸗ 
nehme. 


Zwei Erlebniſſe in Kopenhagen. 


Aus Kopenhagen wird den „Kieler Neueſt. 
Nachrichten“ unterm 1. Dezember geſchrieben: 
„Geehrte Redaktion! Bitte um Aufnahme fol⸗ 
ender Zeilen. Betreffs der Liebesgaben 
aben auch hier in Kopenhagen ſich viele fleißige 
Hände geregt, um unſeren Helden eine Freude zu 
bereiten. Doch wie dann die Kiſten und Packen 
zum Zollbahnhof kommen, hatten alle Abſender eine 
große Enttäuſchung zu erwarten. Es hieß: Aus⸗ 
fuhr von Wolle jeglicher Art verboten bei 
2000 Kr. Strafe. in altes Mütterchen weinte 
bitterlich und ſagte zu dem Beamten: „Nun habe 
ich draußen eine Weihnachsfreude zu machen, und 
Run ſoll er ſie nicht haben!“ Doch der Beamte war 
unerbittlich. Einer der dort anweſenden Arbeiter 
meinte ſpöttiſch: „Ehe der Packen nach Deutſchland 
kommt, oder wohin er ſoll, hat Deutſchland auf⸗ 
gehört zu exiſtieren!“ Doch nur ein verachtender 
Blick des alten Mütterchens traf ihn, dann ging 
ſie ſtill fort. Es half nichts, Pakete, Kiſten und 
Packen mußten wieder mit nachhauſe und die Woll⸗ 
Seal herausgenommen werden, Und wenn nun 
unſere tapferen Helden in Oft und Weſt die warmen 
Sachen 1 ſollten in den Paketen von Kopen⸗ 
Hagen, jo werden wohl dieſe auch die Zeilen leſen 
und ſehen, daß es den hier wohnenden Deutſchen 
nicht möglich iſt, ſie abzuſenden. A Tee und 
Zucker war verboten, iſt jedoch ſeit drei Tagen 
wieder geſtattet. — Nun bitte 190 10 ein kleines 
Erlebnis hinzufügen zu dürfen. Als ich am Zoll⸗ 
bahnhof beſchäftigt war, 9120 am anderen Pult 
ein kleines, ungefähr 12 Jahre altes Mädchen und 
emühte ſich, die drei nötigen Zettel auszufüllen. 
Doch iſt der Kleinen manches unklar, und freundlich 
fragt ſie eine neben ihr ſtehende Dame auf 11 5 
„Wollen Sie mir bitte 160915 was da ſtehen ſoll? 
Die Dame ſieht ſich die Adreſſe auf dem abzu⸗ 
ſendenden Paket an und lieſt t ra und fragt: 
„Sprichſt du deutſch, Kind?“ a ſtrahlenden Augen 
blickt die Kleine auf zu der Dame und antwortet: 
„Ja, ich bin deutſch; wir ſenden Vater ein Paket, 
er liegt verwundet in K. Ich verdiene vier Kronen 
die Woche, und wir haben alles Geld verwandt, 
Vater zu erfreuen.“ Da ſagte die Dame zu der 
Kleinen! „So ſage deiner lieben Mutter: Es tut 
mir in tieſſter Seele leid, daß mein Volk gegen 
das deutſche kämpft. Ich bin Ruſſin und lebte 
viele Jahre in Deutſchland und habe die Deutſchen 
ſehr lieb. Gib dies deiner Mutter, Kind, damit 
die heilige Weihnacht auch Sr ein wenig Freude 
bringt!“ And ſie ſchenkte dem Kinde fünf 20⸗Mark⸗ 
ſtücke und verſchwand in der Menge. Freundlichen 
Gruß meinem lieben Kiel. Eine Kielerin (E. W.)“ 


Wie der Ruſſe im Winter die 
Kälte verträgt. 


Über dieſes Thema, das jetzt aus mancherlei 
Gründen intereſſiert, erzählt Auguſt Adolf Strauß 
in der „Frankfurter Zeitung“: Man ſollte meinen, 
daß die Ruſſen gegen Kälte viel mehr abgehärtet 
ſeien als wir. Das ſtimmt aber nicht. Wenn die 
erſten kühlen Tage und Nächte kommen, holt der 
Ruſſe ſein Pelzwerk aus den mottenſicheren Kiſten 


Wie heimlich ſtill es in der Stube war. 
Draußen im Birkengezweig pfiff der kleine 
Brachvogel, der erſte Frühlingsbote Is⸗ 
lands, ſein beſcheidenes Lied, und von fern her 
klang das Brauſen des Meeres. 

Nein, war das nicht wie der Huſſchlag 
galopierender Pferde? 

Verſtört ſchreckte Thordur auf und beſorgt 
ſuchte ſein Auge das Antlitz der Mutter, die 
noch immer ſchlief. 

Kamen Gäſte auf den Selfoßhof? 

Jetzt ſchoß eine Reiterkavalkade an dem 
breiten Fenſter vorüber. Es geſchah ſo blitz⸗ 
ſchnell, daß Thordur die Einzelnen nicht er⸗ 
kennen konnte. Aufſtehen mochte er nicht 
um die Mutter nicht zu ſtören, die der Ruhe ſo 
bedürftig war. 

So ſaß er denn und wartete. Er hörte 
ganz deutlich, wie die Reiter vor dem Hofe 
Halt machten. Verſchiedene Stimmen wurden 
laut. Jetzt glaubte er, des Bruders tiefes, 
ruhiges Organ von der etwas erregten 

timme Günnas zu unterſcheiden. 

Was war das nur? Wollte man die Gäſte 

abweiſen? Das war doch ſonſt nicht Brauch 
im Selfoßhof? Die Krankheit der Mutter 
konnte auch kein Grund ſein, denn Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, die gilt dem Isländer ſelbſt unter den 
ſchwierigſten häuslichen Verhältniſſen als 
Pflicht. 

Aber ehe Thordur noch recht begriff, um 
was es ſich handelte, flog auch ſchon die Tür 
zu der großen Stube auf, und in dem Rahmen 
derſelben ſtand lächelnd, gragiös, mit zärtlich 
aufleuchtenden Augen Fenja Maven und brei⸗ 
tete ihm jauchzend beide Arme entgegen. 

„Da bin ich,“ rief ſie froh. „Siehſt du, du 
Ausreißer, daß ich dich doch gefunden 
habe? Die ige (Mädchen) da,“ fuhr fie 
lachend fort, auf Günna zeigend, die kampf⸗ 
Dereit im der Tür ſtand und ihr noch immer 


und Kasten, um es zu reinigen und an der Sone fas Karakul oder Perſtaner, fat immer schwarz! Mfhlenetabliſſement in Bromberg. 


zu lüften. Fällt dann der erſte Schnee und ſei er 
auch noch ſo unbedeutend, ſo ſieht man die Leute 
ſchon in ihre oft ſehr ſchweren Pelze eingehüllt, die 
ſie dann bis zum Frühjahr nicht mehr ablegen; 
denn wenn der Ruſſe einmal angefangen hat, ſeinen 
Pelz zu tragen, ſo wird er nur ſehr ſelten, wenn 
noch einmal warme Tage kommen, weniger ſchwere 
Kleider anziehen aus Furcht, ſich zu erkälten, und 
ſich lieber mit ſeinem ſchweren Pelze abplagen. Der 
Pelz ſpielt beim Ruſſen eine ſehr große Rolle und 
jeder halbwegs Wohlhabende wendet für dieſes 
Kleidungsſtück verhältnismäßig viel Geld auf. 
Schon ein beſſerer Angeſtellter oder kleiner Kauf⸗ 
mann ſetzt ſeinen Stolz darein, auf ſeinem Pelz 
einen Kragen aus echtem Kamtſchatka⸗Biber zu 
haben. Ein ſolcher Fragen koſtet in ganz geringer 
Qualität ſeine 100 Rubel, beſſere dagegen 200 bis 
1000 und mehr Rubel. Und wenn man in Rußland 
was gelten will, muß man ſich ſchon einen beſſeren 
Pelz mit Biberkragen leiſten. Der ruſſiſche Bauer, 
ſeine Frau und Kinder und die Arbeiter tragen 
ſehr praktiſche, haltbare, warme und billige Pelze 
aus Schafsfellen, ohne Tuchbezug, das Fell nach 
innen, das Leder nach außen, teils ſchwarz, teils 
naturlederfarben. Dieſe Pelze ſehen gut aus und 
müſſen ſehr warm ſein, denn ſie liegen an Schulter, 
Rücken und Bruſt hart am Körper an, haben einen 
Saum in der Hüftengegend und werden nach unten 
zu weiter. Sie reichen meiſtens nur bis zum Knie 
oder ein wenig weiter. Dazu tragen die Leute 
lange Stiefel, ſodaß ſie beim Gehen und Arbeiten 
nicht gehindert werden. Der Kaufmann trägt jei- 
nen Pelz in Form unſerer Winterpaletots, mit 
hohem Kragen, der aufgeſtülpt iſt und faſt über die 
Mütze hinausragt. Innen iſt der Mantel mit allen 
möglichen Pelzſorten, wie Iltis, Murmeltier, beſſe⸗ 
ren Schaffellen, Biſam, Eichhörnchen, Hundefellen 
und Ziegenbock gefüttert. In Sibirien ſagte man 
mir, daß Hunde⸗ und Ziegenbockfelle als die wärm⸗ 
ſten Pelze gelten und am beſten den Wind abhalten. 
Die reichen Ruſſen treiben einen ungeheuren Luxus 
mit ihren Pelzen und zahlen viele Tauſende dafür. 
Wer hätte nicht von den fabelhaften Preiſen gehört, 
die für Blaufuchs, Zobel und ſonſtige Raritäten be⸗ 
zahlt werden. Der Zar Nikolaus ſoll einen Pelz 
tragen, der 80 000 Rubel gekoſtet hat, und ein 
Großfürſt zahlte für einen Biberkragen allein 
10 000 Rubel. Bei Offizieren ſah ich viel die ſoge⸗ 
nannte Nicolajewka, einen ungeheuren, faltigen 
Mantel mit Pelerine. Der Mantel reicht bis auf 
den Boden und iſt wohl mehr zum Fahren im 
Schlitten berechnet, als zum Promenieren und 
Reiten. Dieſer Mantel wird beim Gehen meiſtens 
nur über die Schulter gehängt, hat aber auch Armel 
und hält, wenn er gut gefüttert iſt, außerordentlich 
warm. Außer den pelzgefütterten Mänteln tragen 
die Ruſſen ſehr gern auch wattierte Paletots. Der 
Stoff bekommt eine Unterlage aus Wolle, die mit 
Wolle⸗ oder Seidenfutter bezogen und abgeſteppt 
wird. Zu größeren Schlittenfahrten oder Neifen in 
Sibirien benutzt der Ruſſe einen Überpelz aus 
Renntierfellen, die Haare nach außen und innen 
mit einem anderen weichen Pelzwerk gefüttert. 
Dieſe Art iſt ſehr weit und lang und wird Dacha 
genannt. Ich ſah auch Dachas aus Leder von jun⸗ 
gen Füllen. Auch Gehpelze werden aus ſolchen 
Pferdehäuten verfertigt und tragen ſich gut. So⸗ 
bald der Ruſſe anfängt, ſeinen Pelz zu tragen, be⸗ 
kleidet er ſeinen Kopf mit einer Pelzmütze, die in 
allen möglichen Formen getragen und aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Pelzarten hergeſtellt wird. Am be⸗ 
quemſten und haltbarſten und auch am meiſten ver⸗ 
breitet ſind die oben ſpitz zulaufenden hohen Mützen 


den Eintritt in die Stube wehren wollte. 
„iſt von einer beneidenswerten Energie. Sie 
wollte mich durchaus von der Schwelle des 
Selfoßhofes weiſen. Sie weiß nicht, daß ich 
deine Braut und Fenja Maven bin.“ 

„Ich kenne Sie ganz genau,“ kam es von 
Günnas Lippen, „aber eine Braut Ihordur 
Selfoßſons kennt man hier nicht, nur ſeine 


Geliebte, die er, wie er ſelbſt der alten, 
kranken Frau dort zuſicherte, für immer 


verlaſſen hat.“ 


Ein wilder Schrei brach von Fenjas Lippen. 
Wie eine Furie ſtürzte fie auf Günna los, 
die mit einer einzigen, ſtolzen Bewegung 
die Künſtlerin von ſich ſchüttelte, als hätte fie 
ein ekelhaftes Gewürm berührt, um dann 
liebevoll zu der Kranken zu treten, die jetzt 
verſtört und erſchreckt die Augen auſſchlug und 
ſich hilflos im Kreiſe umſah. 

Thordur, der bisher ganz erſtarrt auf die 
Frauen geblickt, kam jetzt langſam zu fid). 
Eine breite Zornesader ſchwoll blutrot auf 
ſeiner Stirn, und Fenjas Arm ergreifend, 
die jetzt mitten in der Stube ſtand, zwang 
er ſie an den Eingang zurück, wo Tycho ver⸗ 
legen ſeinen Hut in der Hand drehte, wäh⸗ 
rend Björn, der bei ihm ſtand, ſich gebieteriſch zu 
Thordur wandte: 


„Mach der Sache ein Ende, aber ſofort, 
oder bei Gott, meine Geduld iſt erſchöpft.“ 


„Das war kein Freundſchaftsſtück von 
Ihnen, Tycho Homfeld,“ kam es ſchwer und 
langſam von Thordurs Lippen. „Begleiten 
Sie Fenja Maven unverzüglich nach Chriſtiania 
zurück. Hier iſt ihres Bleibens nicht. Meine 
Mutter iſt todkrank, ſie muß vor allen Aufregun⸗ 
gen bewahrt bleiben, darum bitte ich Sie 


lea / 


befreien Sie mich von der Frau da, deren An? 


blick meine Mutter tötet. 


Ae 


ſtoßen. 14 Wagen wurden zertrümmert, 


im Kaukaſus auch grau und braun gefärbt. Sie 
ſind ziemlich teuer und koſten je nach der Qualität 
einen bis 50 Rubel. Der Ruſſe verträgt, wie ich 
ſchon bemerkte, die Kälte ſchwerer als der Deutſche. 
Fängt es an kalt zu werden, ſo verklebt man in 
den Privathäuſern und Hotels die Fenſterritzen 
mit Kitt, und zum Lüften bleibt in jedem Zimmer 
nur ein ganz kleines Fenſterchen, von dem zudem 
nicht ſehr viel Gebrauch gemacht wird. In allen 
älteren Häuſern und Hotels gibt es rieſige, oft nur 
aus Backſteinen gemauerte, runde und außen mit 
Blech verkleidete Ofen, die halb ins Zimmer, halb 
in den Hausgang gehen. In dieſe Angetüme wer: 
den lange Holzſcheite geſchoben, und es dauert oft 
ſtundenlang, bis dieſe Öfen anfangen warm zu 
werden. Dafür halten ſie aber auch tagelang die 
Hitze und durchwärmen das ganze Haus von unten 
bis oben. 


Mannigfaltiges. 

(Schwerer Autounfall.) In Dres⸗ 
den wurde bei dem Zuſammenſtoß eines 
Straßenbahnwagens mit einem Kraftwagen der 
Luftſchifferabteilung Dr. Littmann von der 
Wetterſtation des Flugplatzes ſofort getötet 
und ein Schutzmann ſehr ſchwer verwundet. 

(Gerechte Strafe.) Das Reichsgericht 
verwarf die Repiſion des Weinhändlers Schnurr 
in Raſtatt in Baden, der vom Landgericht 
Karlsruche am 8. Oktober d. Is. zu einer 
Gefängnisſtrafe von 10 Monaten verurteilt 
worden war, weil er vertragswidrig und vor⸗ 
ſätzlich während der Mobilmachung die den 
Bahnhof Oedigheim paſſierenden Truppen mit 


verdorbenem Fleiſch und verdorbener Kraft⸗ 
brühe verpflegt hatte. 
(Eiſenbahnunglück bei Inns⸗ 


bruck.) Aus Innsbruck wird vom 7. Dezember 
gemeldet: Bei Vierſchacht im Wuſtertal iſt 
ein Güterzug mit großer Schnelligkeit mit 
einem fahrenden Lokomotivzuge zuſammenge⸗ 
ein 
Chauffeur iſt tot, drei Mann ſind ſchwer verletzt 
worden. 


Gedankenſplitter. 
Ich glaube, daß, wenn nicht Gott ſelbſt die fran⸗ 


zöſiſchen Streitkräfte im nächſten Kriege befehligt 
Deutſchland ſiegreich ſein muß. 1 


is marck. 
Ans folgt ein Ruhm, der ewig bleibt, 
Wenn wir geſtorben find, 
Geſtorben für das Vaterland 
Den ehrenvollen Tod. Klopſtock. 
. I—— — . —— 
Wetteraufage. 
(Mittellung des Welterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 10. Dezember: 
fortdauernd milde, vorwiegend wolkig, einzelne Regenfälle. 


10. Dezember: Sonnenaufgang 8.01 Uhr, 
j Sonnenuntergang 3.44 Uhr. 
Mondaufgang — Uhr, 
Mönduntergang 12.14 Uhr. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 29. November bis einſchl. 5. Dezember 1914 ſind gemeldet: 


Geburten: 8 Knaben, davon 1 unehel. 
Mädchen, „ 1 
Aufgebote: Keine. 
Eheſchließungen: Keine 
Sterbefälle: 1. Janina Wilhelmowicz, 1 J. 2. Tiſchler⸗ 
geſelle Leo Jablonski, 36 J. 3. Helene Czyſewsli, 27 Tage. 
4. Arbeiter Anton Studi, 79 J. 5. Rentier Heinrich Ragufe, 
79 J. 6. Erika Gatzke, 2 Mt. 7. Zimmerpolierfrau Hedwig 
Jaskulski, geb. Tomaszewski, 32 J. 


Tycho drückte abbittend des verehrten 
Meiſters Hand. Was hatte er da blos ange⸗ 
richtet? 

Da aber kam ein faſt wahnſinniges Auf⸗ 
lachen von Fenjas Lippen. Mit ſchneller 
Bewegung entglitt ſie Thordurs ſie umklam⸗ 
mernden Arm, und ehe ſie jemand hindern 
konnte, flog ſie durch die ganze Stube auf 
die Kranke zu. Und Mutter Thora zu Füßen 
ſtürzend, ſchluchzte ſie auf: 5 

„Thordurs Mutter ſoll Richter ſein, ſie mit 


dem großen und reichen Herzen, von dem 
mir Thordur jo viel erzählt, ſie ſoll mich 


und ihn ſegnen, die wir uns lieben bis in 


alle Ewigkeit.“ 

Einen Augenblick ſtierte dle alte Frau wie 
entgeiſtert auf das jhöne Weib zu ihrem 
Füßen, dem ſich das kupferfarbene Haar gelöſt 
hatte und die Kniende wie eine büßende 
Magdalena umwallte, dann aber ging es wie 
ein Ruck durch den hinfälligen Körper. Ohne 
jede Hilfe erhob fie ſich aus ihrem Rollſtuhl. 
Ihre Geſtalt ſchien mit jedem Wort zu wachſen, 
als ſie langſam ſprach: 

„Der Glaube an die Ewigkeit, an deren 
Pforten ich ſtehe, ſoll mir Kraft geben zu 
dem, was ich jetzt ſagen will. Stehen Sie 
auf. Man kniet nur vor Gott, nicht vor den 
Menſchen.“ ö 

„Mutter,“ bat Fenja mit hocherhobenen 
Händen, „Mutter, ich liebe deinen Sohn, 
und ich ſterbe, wenn du uns auseinanderreißt. 
Darum bin ich gekommen. Auf den Knien 
will ich ihn von dir erbitten, denn ich kann 
nicht leben ohne ihn und er nicht ohne mich. 

Wie Hohn zuckte es um die welken Lippen 
der alten Frau. a . 

„Mein Sohn hat mir anders berichtet. 


Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkelt.) 8 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


21,80 | 21,80 


Meizengries Nr. 1 on 

Weizengries Nr. 2:22 20,80 20.80 
Kaiſerauszugmehl © . „„ 22,— | 22,— 
Weizenmehl 00-0. 21.— | 21,— 
Weizenmehl 00 weiß Band , 19,80 | 19,80 
Weizenmehl 00 gelb Band. 19,60 | 19,60 
Weizenmehl 0 grün Band „ 15,— J 15,— 
Weizen⸗Fuͤttermehlt 0 0 ne 6,50 6,50 
Weizenkleie e 6,50 | 6,50 
Roggenmehl 9 e 17,20 | 17,20 
Roggenmehl 0 .. „„ 16,40 | 16,40 
Roggenmehl , ee 15,80 15,80 
Roggenmehl Is 12,— 12, 
Kommißme ht: San 13,80 | 13,80 
Roggenſchro t 13,40 13,10 
Roggenkleie 0 5 6,50 6,50 
Gerſtengraupe Nr. SD. 23,50 22,50 
Gerſtengraupe Nr. 2 S 22,— | 21,— 
Gerſtengraupe Nr. 3 21,— | 29,— 
Gerſtengraupe Nr. A 2 2 2. 5 20,— | 19,— 
Gerſtengraupe Nr. 5 N 8 20,— | 19,— 
Gerſtengraupe Nr. . 19,50 18,50 
Gerſtengraupe grobttteeee 19,50 | 18,59 
Gerſtengrütze Nr. 1, 3555 20,— | 19,— 
Gerſtengrütze Nr. 2 „ 9 8 19,50 | 18,50 
Gerſtengrüße Nr. Z. 70 18,30 18,30 
Gerſten⸗Kochmehl . 18,50 17,50 
Gerſten⸗Futtermehl 0 4. 8,60 7,60 
Vuchweizengries 0 0 ne 30,— | 29,— 
Buchweizengrütze „ € 29,— | 28,— 
Buchweizengrüße Irm 28,30 | 27,50 

* 5 
Welter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 
„Hamburg, 9. Dezember. 


1 E 3 3% Willerungs⸗ 
e 8 2 8 8 | 815 verlauf 
der Beobach' S 8 55 Weller [BIS der legt 
; 88 ES er letzten x 
tungsftation] S 5 88 24 Stunden 
8 1 

Borkum 7549 SW bbedeckt | 6| vorm. heiter 
Hamburg 757.0 SSO Dunſt 7 vorw. heiter 
Swinemünde 758, SSW U wolkig 60 vorw. heiter 
ane e 759,9 SSW Obedeckt 3 vorw. heiter 

anzig = — — — — 
Königsberg 760,3 SW wolkig 5 zieml. heiter 
Memel 758,7 WSW ͤ wolkig 60 zieml. heiter 
Dieb 160,518 woltig 0 — 
Hannover 757,1 SSO wolkig 9) zieml. heiter 
Magdeburg 758,3 SO bedeckt 0 zieml. heiter 
Berlin 759,2 S bedeckt 9 Zieml. heiter 
Dresden 760,30 SO wolkig 5 zieml. heiter 
Bromberg 760,2 bedeckt 2 vorw. heiter 
Breslau 761,9 SO heiter di vorw. heiter 
Frankfurt, M. 757,5 S Nebel 9; meiſt bewölkt 
Karlsruhe 757,70 halb bed 8] zieml. heiter 
München 760,316 alb bed 2 zieml. heiter 
Prag 763,5 S edeckt 3 vorw. heiter 
Wien 763,210 Nebel 2| Zieml. heiter 
Krakau 764,5 NW bbedeckt — ieml. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtabt! — — — — — 
Bliſſingen 754,1 OSO Regen 9 ziemf. heiter 
Kopenhagen 752,9 WSW ͤ wolkig 7 — 
Stockholm 744,7 SW. bbedeckt 5 — 
Karlſtad 745, SW wolkig 6 — 
Haparanda 742,1 N bedeckt 0 — 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom 766,5 NO bedeckt 12) zieml. heiter 


——— 


Gol 


Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir 
zum Verſand als Liebesgabe ½ Flaſche Odol in 
einer hübſchen Metall⸗Feld⸗Doſe, die fix undfertig 
als Feldpoſtbrief (10 Pfg. Porto) verpackt, in allen 
Apotheken, Drogengeſchaͤften, Parfümerien uſw. 
zum Original⸗Preis von 85 Pfg.“) zu haben iſt. 

) Die Metall⸗Feld⸗Doſe wird während des Feldzuges 
koſtenfrei geliefert. Der leichteren Mitführung wegen, 
haben wir die halbe Flaſche Odol für dieſen Zweck gewählt. 


Ein wahnfinniger Schrei brach von Fenzas 
Lippen. Wie eine Katze ſprang ſie in die 
Höhe und auf Thordur zuſtürzend und ihn mit 
beiden Armen umklammernd, ſchrie ſie auf: 1 

„Sit es wahr, was dieſe harte Frau mit 
dem eifigen Zug um den Mund mir da ſagt? 
Haft du mich hier vor den Deinen verleugnet? 
Du, der mir Treue gelobte bis in den Tod?“ 

Thordur verſuchte, ſich von den ihn ums 
klammernden! Armen Fenjas loszumachen, 
In ratloſer Angſt eilten ſeine Blicke zu ſeiner 
Mutter, um dann an Günnas unbewegtem 
Antlitz hängen zu bleiben. Wie eine Prieſte⸗ 
rin, ſtolz, keuſch, unnahbar, verharrte 
Günna an der Seite der Mutter, als müſſe fie 
die alte Frau ſchützend in die Falten ihres 
Schleiers bergen. 485 

Günnas Augen, die ihn mit ihrem meer⸗ 
grünen Eiſesblick zu höhnen ſchienen, entfach⸗ 
ten in Thordurs Herzen eine Wut, daß er 
ſich ſelber garnicht mehr kannte. Wer konnte 
ihn hindern, Fenja jetzt in ſeine Arme zu 
ſchließen, alles von ſich zu ſchleudern, um 
nichts mehr zu hören oder zu ſehen von dem 
Selfoßhof, wo man ihn quälte und an ſeinem 
Herzen riß, wo man ihn verachtete, ihn, deſſen 
Ruin weithin durch die Lande klang und der 
hier nichts galt, nichts? 


Wortlos Jah die alte Frau jetzt von Günng 


geſtützt, dem ſtillen mpf pu, den ihr 
Sohn und das verführeriſche Weib da lautlos 
kämpften. N 


Wer würde Sieger ſein? f 

Faſt war es Mutter Thora, als müſſe ihr 
Herzſchlag ſtille ſtehen, als hätte fie ausgelebt. 
Sie winkte aber Björn, der ſich ihr voll 
Beſorgnis nahen wollte, mit einem milden Lä⸗ 
cheln ab, ſodaß er wieder zu Tycho, der noch 
immer verwirrt an der Tür verharrte, zu⸗ 


Von ihm weiß ich, daß er ſich auf ewig von rücktratt ; en f 
Jenia Maven geſchieden ? a ra er Ügontiehtng lotet) 


Sefanntmarhung. 


Für Arbeitsuachweis beftehen am 


hieſigen Orte folgende ſtädtiſche Ein⸗ 
richtungen: 
J. ſtändig. 


1. für Handwerker der Nachweis durch 
den Herbergswirt in der vereinigten 


Innungsherberge Tuchmacherſtr. Nr. 16 


» 


a ——— —Eä 


für ungelernte Arbeiter beim Cin-| 


FTT 


5 95 


wohnermeldeamt im Rathauſe Nord⸗ - 


eingang, Zimmer Nr. 8; 
II. nur für die jetzige Kriegszeit. 


5 


beim Ausſchuß für Kriegswohlfahrts⸗ 5 


pflege der insbeſondere Frauen der 


Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 


Unterausſchuß „Arbeitsnachweis“ eben⸗ hi 
falls im Rathauſe, Haupteingang 2 Me 


Tr, Zimmer Nr. 42. 


Diefe Nachweisſtellen können ihre ges 8 


meinützige Aufgabe, Arbeit zu verſchaffen 
und dadurch der Arbeilsloſigkeit zu be⸗ 
gegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 


ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur]! 


Anzeige kommt. 


Die Arbeitgeber. Gewerbetreibende, 


Hausbeſiger und andere Privalperſonen b 


wie auch Behörden, werden deshalb 


dringend erſucht, nicht blos im eigenen 
Intereſſe, ſondern ganz beſonders unter 


den jetzigen wirtſchaftlich ſchwierigen 


Zeilverhällniſſen im allgemeinen Sntereffe | N 


der vorliegenden Stellen 


für Deckung] 


ihres entſprechenden Bedarfs an Ar⸗ 


beitskräften durch Anmeldung ſich zu] 


bedienen. 


Der Arbeilsnachweis iſt grundſätzlich 


unentgeltlich. 
Thorn den 4. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände Se 


für das Vierteljahr Oktober Dezember 
1914 beginnt am 


Montag, 14. Dezember d. Is. 


Die Herten Hausbeſitzer werden erfucht, 


IN 


die Zugänge zu den Waſſermeſſern für | N 


die init der Aufnahme betrauten Beam⸗ 
ten offen zu hallen. 


Waffermeſſer⸗Ableſezettel, welche nicht. 
abgegeben werden, können im Büro der 5 


Waſſerwerks⸗ Verwaltung, Rathaus 2 Tr., 
Zimmer 47, in Empfang genommen 
werden. 

Thorn den 2. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das ſtädtiſche Krankenhaus 
wird für ſofort 


ell unbetheieneter Wärter 


geſucht 
Meldungen im Krankenhaus. 
Thorn den 18. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat II. 


Velanntmachung. 


Stadtverordnetenwahl. 


Bei der am 30. November 1914 vor⸗ 
genommenen Eeſatzwahl der II. Ab⸗ 
teilung von Thorn übten 221 Wähler 
ihr Stimmrecht aus. Die abſolute Mehr⸗ 
heit beträgt 111. 

Es haben erhalten: 

1. Herr Tiſchlermeiſter 

Paul Borkowski 105 Stimmen, 


2. ka Sattlermeijter 
Adolf Stephan. 9 0 
3. Herr Kaufmann 
Alfred Menzel. 9 
4. Herr Photograph 
Heinrich Gerdom 82 = 
5. Herr Spezialarzt 
Dr. Leo Szum an 29 „ 
6. Herr Bankdirektar 
Dr. Boleslaw 
Wollihläger... 28 5 
7. Herr Steuerinſpektor 
Ernft Dieow ... 5 
8. Herr a 
Leo Kralewski. 2 „ 
9. Herr Rechtsanwalt 
Leo Stenzel 2 
10. Herr Kaufmann 
Artur Abel. 1 
11. Herr Oberpoſtaſſiſtent 
ulius Felske 
Avfolute Mehrheit hat hiernach keiner 
der Kandidaten auf ſich vereinigt. Es 
a daher eine engere Wahl unter den 
erren 
Tiſchlermeiſter Paul Borkowski, 
Saltlermeiſter Adolf Stephan, 
anne Alfred Menzel und 
Pholograph Heinrich Gerdom, 
biet die meiſten Stimmen erhalten haben, 
ſtaktzufinden. : 
Zur Vornahme dieſer engeren Wahl, 
die auf; 


Montag, 21. Dezember 1914, 
vorm. von 10-12 Uhr, im Magi⸗ 
ſtratsſitzungsſaale, Rathaus 1 Tr., 
feftoeleit, it, werden die Herren Wähler 
der II. Abteilung von Thorn unter Be⸗ 
zugnahme auf die Bekanntmachung des 
Magiſtrals Thorn vom 11. Novem⸗ 
ber 1814, gemäß 8 26, Abſ. 4 der 
Städteordnung hiermit eingeladen. 

Stimmen, die auf einen anderen Kan⸗ 
didaten fallen, ſind ungiltig. 

Die Erreichung der abſoluten Mehr⸗ 
heit iſt nicht erforderlich. Beſondere 
schriftliche Einladungen ergehen nicht, 

Thorn den 1. Dezember 1914. 


Der Wahlivorſtand. 
Zur Anfertigung und Jende⸗ 
rung einfacher und eleganter 
Damenkleiver, Zluſen u. Röcke 


empfiehlt ſich Bea F. Row alski 
1 Allſtadt. ark 20. 2. 


nen und Nölle 


werden billig und ſauber angefertigt. 
R. Slowinska. Xtaberlir. 6, 1 Tr. 


08 Fohotit⸗ 


erſchienen. 
zält zahlreiche Modelle 


ſchmack, die mit Hilfe 
: i von Favorit⸗Schnitten 

bequem und preiswert nachgeſchneidert 

werden kzunen. Zu beziehen zum Prelſe 

von 60 Pfennig 90 

Julius Grosser. Wäſche⸗Aus⸗ 
Haltungsgerajäft, Eliſabethſtraße ie: 


Es ent | A 


in gediegenem Ge- 


Kleiderſtoffe 

Stigereiltoffe, 
Anon, 
Anon, 
Renforce, 82 cm breit, 
Inmenhemden 


Anmen-Santafe-Hemden,. 
Anmen-Naclinden u. Beinkleider 133-4. 


mit ſchönen Volants, 


Tuch⸗Unterrücke 


werden in jeder Familie ee 


Kleiderſtoffe . Nobe 3 Mark 4.45, 3.75, 


in ſämtlichen Modefarben, 
110 cm breit, 

Kiſſenbreite 82/84 cm 

Bettbreite 130/133 cm, 


a Meter Mark 0.54, 0.48, 
mit geſticktem Träger u. Languette, 


ö c 00 ENTER 


Dazu gehören: 
Oetker-Puddings aus Dr. Oetter's Puddingpulbern ... . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pia) 


Rote Grütze ars Dr. Oetter's Rote Grütze pulver 


Mehlspeisen und Suppen aus Dr. Oetter's Gustin | 
Mie wieder das engliſche Mondamin! Beier ift Dr. Oetker's Gustin.) | 


Ohne Preiserhöhung in allen Geſchäften zu ha 


ben. 


eee e 


fr 


haus 


Altſtädtiſcher Markt 34. 


beſonders billige Verkaufstage für 


Tändelſchürzen, de 
Hausſchürzen, ertra breit, 


Robe à Mark 8.50, 6.50, 
à Meter Mark 2.90, 2.50, 
à Meter Mark 0.54, 0.48, 


à Meter Mark 1.05, 0.92, 


Heinen⸗Dumaſt⸗Handkücher, 
si Tiſchtücher extra groß, 


Mark 1.45, 1.25, 


elegant verarbeitet, 
Mark 2.15, 1.75, 


Kinder⸗Tikotz 


Mark 3.25, 2.45, 


— —— nn m — 
2 3 * 


Billig. 


S. Leiser 


Geſtrickte Herren⸗Weſten u. Jacken“ 200 
Knaben⸗Zwegters edenen Greg 1 = 


in ſchweren Qualitäten, 


Nahrhaft. 


Donnerstag, Freitag, Sonnabend, Sonntag, 


.. . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 


Paketen zu /, Ya 
Preis 15, 30, 60 Pfg.) 


Yı Pfund. 


55 


f Aa er 


wird am Montag 10 15 Dezember 


wieder eröffne 


| | Emil Przybill, Erler b. 


Sprechſtunden: 8—1, 3—6. 


5 Meiner verehrten Kundſchaft mache ich 
zur gefl. Mitteilung, daß ich jetzt meine 


Mußſchneiderel 


vom Laden nach der 1. Etage verlegt 
habe und ſämtliche Arbeiten der Zivil- 
und Militär⸗Schneiderei unter meiner 


I perfönlichen Leitung und Auſſicht aus⸗ 


reizende Neuheiten, 


Mark 1.15, 0.98 
Mark 1.45, 1.10, 


Slufen-öhützen, Eh Mart 1.95, 1.45, 
Linon- u. Baliſt Taschentücher, 74 125 
Küͤchen⸗ Handtücher,“ 


a ½ Dutzend 
Mark 2.45, 1.95, 


geſäumt u. gebänd., 
3½ Dtzd. M. . 95,3. 45, 2 N 


Mark 2.90, 2.15, 1.8 


9.05 an 


von Mark 


Dit Deal Sonder⸗Angebot bieten wir 3 Vorteile! 


Axmee⸗Jaſchenlampen, 
f e e 


8 offeriert zu billigſten En- gros- Bi 
Preiſen 


5 Karl Hoppe, 3 


mi- Ste 
gen liefert pe) 


Justus Wallis 
* horn 


seht] 


enthaltend 


Ö an Seife, 


1 Ml. 


koſtend, 


Creme, 

1 Dose Hurſchtalg, 

1 Brief Leuloplaſt⸗ 
Bilniter, 


empfiehlt 


J. M. Wendisch Nachf., 


Seifen⸗Fabrik, 
Altſtädtiſcher Markt 33. 


Tränkeimer, 
Deckengurte, 
Segelleinwand, 
Rucksäcke, 
Fahrerpeitschen, 
LEE angefertigt, 


Bernhard Leiser, Sohn A 


Heiligegeiſtſtraße 16. Telephon 391. 


Liſche und trockene 


ulpel 


1 ülterſabrit Reu-sichünfee, 


Schönſee Weſtpr. 


Wir bitten, unſere Saen au beachten. 


Inne Preiserhöhung! | 


d 3, 4, 5 und 6 Ml. pet 1 Pfd. 


> in Packungen /, Ye, ¼ Pfund, ſowie 
garantiert besten, reinen 


bolländifchen Cacao 


in Packungen zu /, ½/, ½, Yı Pfund offeriert 


Tee ⸗Spezial⸗Geſchäft 
ozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel Shi Adler“. 


HT 


„„ F N 
1 


f Tentral-Möhelhaus$.Wachowiak 


Gerechtestr. 1921, Thorn, Gerechtestr. 19/21. 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und W 
2 Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- 0 
a räume, Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und u 
0 kreuzverleimten Platten gearbeitet. 
ger: 861. 


Ar 


aut 


0 


ee 
2 


Zöpfe 


* 


ge Al ff Al, 


Schillerſtraße 19. (jetzt poiibilie, 


Culmerſtraße 24. 


en 


elegant, faſt garnicht getragen, für 400 


Mark zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtraße 19, 2. 


Reiſepelz 
neu, Fuchs, billig zu verkaufen. 
Gerberſtraße 18, 1. 


Einen gebrauchten, gut erhaltenen 


Halbberdedtwagen 


ſowie ein paar kräftige 


Wagenpferde 


mit komplettem Geſchirr und ſämtlichen 
Fahrzeug⸗Zubehörteilen hat zu verkaufen 


Gustav Meyer, 


Brelteſtraße 6. Fernruf 517. 


2 ſtarke 


Abeitgpferde 


zu verkaufen. 


Baugeſchäſt Michel, 


Thorn, Graudenzerſtraße 73. 


1a le ochtragende Kuh 


BL Verkauf b 


Beſitzer E Heise, Ge. Neſſan 
Schirpitz. A 


mit Sartoffelzuf ! 
ſchmeckend, empfieh 


re. 
Ich bite bei Bedarf um geneigten Zu⸗ 
Ergebenſt 


ſpruch. 


W. L. Flore zak, Sm, 


Schuhmacherſtraße 2 


in der Nähe des aliftädtilden Marktes 


KriegsBrnt 


gefund und gut⸗ 


Lipinski, Bäckermeister, 


Schulſtraße 16. 


Wichtig für Wiederverkäufer. 


Gehrannter Kaffee, 
gesiebten weißen und 
ſchwarzen Pfeffer, 


gute Qualität, billig abzugeben 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


„„Sltohprefgaen 


empfiehlt Bernhard Leiser Sohn, 
- Heiligegeiſtſtraße 16, Telephon 391. 


E ee 3 


Im Pfachanse. Noche e 10, 2. Stock, 
5 große helle 00 mit Balkon und 
Zubehör, für 800 Mk., 
vermieten 


vom 1. 1. 15 zu 


Eine Wohnung, 


eventl. geteilt, 2. Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. 2 Eolinert, Wind ir. 5. 


nung 


von 4 Sion Entree, Küche und allem 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. Januar 1915 


zu vermieten. 
Seglerſtraße 12. 


2 Zimmer und Küche, 


Holmohnung, an ruhige Einwohner vom 


. 1. 15 zu vermieten. Strob ndſtr. 11. 
Weräumige 3 Zimmer, Badeeinrſch⸗ 


tung, ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beſichtigung 10—4 Uhr. 


Bankſtr. 4, 2. 


Eile 4⸗ U. ke 5⸗ Zimmerwohnung 
mit Zentralheizung, Bad und elektr. Licht 
vom 1. Januar zu vermieten. 

E. Sodtke, Mellienſtraße 62. 
Freundliche 


3⸗ Zimmerwohnung 
mit Badeeinrichtung ee ſo⸗ 
fort zu vermieten. Zu erfr 

Bergſtraße 8. beim Portier. 


2 gut möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Eduard Kohnert. Windſtr. 5. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu haben. 
Araberſtraße 4. 1. 


Ein gut möhl. Vorderzimmer 


von ſofort zu vermieten. 
Bückerſtraße 8, part. 


Möbliertes Zimmer 


mit Schreibtiſch, Culmerſtraße 2, 2, ſofort 
zu vermieten. 
Joseph Grzebinasch: 


1 möbl. Zimmer, 


ſep. Eingang, zu vermieten. 
Bacheſtraße 15, part, rechts 


Möbliertes Zimmer 
A Kabinett, auf Wunſch Due 
laß, ſofort zu vermieten, Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lose 


er 
zur Kölner Lotterie zugunsten d 
deutſchen Wacken. 
3. Ziehung am 15. und 1 von 
ber er Hauptgewinn im 5 
5000 
4. Ale am 5. und 6. Heben 
1915, Haupkgewinn im Werke U 
20 000 Mark, 
à 1 Mark, find zu haben bei 


„ 1 
Botkere eintemfert 
Thorn, Breiteſtr. 2 


tönigl 


| 


